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Rückblick und Vorschau
auf den Fremdenverkehr

Der heurige Winter hat in bezug auf
den Fremdenverkehr durch seine Schnee­
armut uns fast gar nichts an Winter­
sportveranstaltungen gebracht. Wenn für
uns auch nur der Inlandsverkehr in Be­
tracht kommt, so hätte er doch eine
kleine Wirtschaftsbelebung in der stillen
Zeit bedeutet. Das übliche Schispringen,
Schiliiuie, das Gassellahren, die Eistesie
und sonstigen Wintersportveranstaltun­
gen, die sonst zumindest eine größere
Anzahl lokaler Wintersportfreunde auf
die Beine brachten, sind heuer in Waid­
holen überhaup_t ausgeblieben und haben
im übrigen Ybbstal nur sehr einge­
schränkt stattgefunden. Nun muß sich
unser Blick nicht nur vom engbegrenz­
ten Standpunkt des eigenen Bezirkes
oder des Toles, sondern auch vom ge­
samtbeierreichischen Wirtschaftsinter­
esse wieder dem Sommerfremdenverkehr
zuwenden. In Niederösterreich gibt es

zur Yerbesserung des Fremdenoerhehres
manches nachzuholen. Der schlechte
Straßenzustand hält viele Kraftwagen­
besitzer zurück, das schöne Voralpen­
land und das Ybbstal aufzusuchen. Zahl­
reiche Schönheiten würden durch den
Ausbau der Straßen dem Besucher er­

schlossen. Die Bahnstrecke Gresien-Ybb­
sitz ist noch immer nicht ausgebaut, was
für den Ausflugsverkehr des blscher- und
Dürrensteingebietes sehr wichtig wäre.
Ein Sessellift Lassinf},-Hochkar würde
ein landschaftlich somtner- und winter­
sportliches Kalkalpengebiet von großer,
fast unbekannter Schönheit erschließen,
vorausgesetzt, daß zwischen Gostling und
Lassing eine praktische Autobusverbin­
dung bestünde. Der kleine Höhenort
Lachenho! im Nordostgehänge des
otschers sollte ein anerkannter Höhen­
kurort für Sommer und Winter werden.
Unser Gebiet uerliigi auch über genü­
gend Bademiiglichheiten, so z . B. den
Lunzer See und das moderne Parkbad
in Waidhafen, das heuer weiter ausge­
baut werden soll. Im allgemeinen sind
die Versäumnisse von fast einem Jahr­
zehni nachzuholen und die Unterkünfte
müßten vielfach modernisiert werden.
Vergessen wir nicht, daß auch die Zeit
fortgeschritten ist und daß das, was vor

Jahrzehnten genügte, jetzt auch dem In­
länder nicht mehr zusagt, noch uieniger
aber dem verwöhnten Ausländer. Das
wäre von unserem engbegrenzten Frem­
denverkehr zu sagen. Wir müssen aber
auch aus den Erfahrungen der Fremden­
verkehrsgebiete lernen, die hauptstich­
��ch auf diesen Erwerb eingestellt sind.

. Über den Sommerverkehr im Jahre 1950
wird festgestellt, daß eine auliiillige
Verring�rung �es Luxuspublikums einge­
treten Ist. Eine starke Zunahme des
Autotourismus gibt zu Überlegungen An­
laß, wie man seinen Erfordernissen ge­
recht werden kann. Der Westen Öster­
reichs spürt dies durch die Kürzung der
Aufenthalte, verursacht durch Gesell­
schaftsreisen. Im Jahre 1933 war die
Durchschnittsdauer der Aufenthalte 7.7
Tage, jetzt sind es 5 Tage. Eine Be­
trachtung des Fremdenverkehres darf
der Selbstkritik nicht aus dem Wege .�e­
hen. Der Fremdenverkehr ist von Lei­
stung und Preis abhängig. Es wäre
falsch, den Fremdenverkehr allein als
Folge landschaftlicher Schönheiten an­

zusehen und zu glauben, daß der Gast
bereit ist, dafür jeden Preis zu zahlen.
Man darf auch nicht die Hoiel- und
Gaststättenpreise des Herkunftslandes
als Maßstab nehmen, denn würden sich
die derzeitigen Preise wesentlich ändern,
so würde Österreich nicht mehr als bil­
liges Reiseland gelten. Der Fremde ver­

langt Leistungsklarheit und Preisuiahr­
heil. Die in den Werbeschriften ange­
führten Preise müssen eingehalten wer­

den. Es darf nicht vorkommen, daß
durch Einfügen von Nebenspesen sich
die Zimmerpreise verdoppeln. Auch das
heimische Gewerbe muß mithelfen. über­
rJorteilungen oder mangelndes Entgegen­
kommen sind fremdenverkehrsstörend.
Der Fremdenverkehr ist in seiner ge­
samtwirtschaftlichen Auswirkung geeig­
n�t, für die Entwicklung unserer Heimat,
dIe politische Selbständigkeit und den
Wohlstand einen entscheidenden Bei­
trag zu leisten. Das Hauptaugenmerk ist
auf die Leistungssteigerung zu richten.
Man darf sich durch eine konjunktur­
bedingte Blüte, die zum Teil eine Schein­
blüte ist, nicht die Sicht vernebeln las­
sen. So begrüßenswert der devisenbrzn-
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Nuchziehverluhren günslig abgeschlossen
Erhöhung der Aktivenbezüge um 8 Prozent, Altpensionen auf 95 Prozent erhöht

Der Verhandlungsausschuß der vier
Gewerkschaften des öffentlichen Dien­
stes teilt mit: Die Bemühungen des
Ausschusses, das Nachziehverfahren und
die Pensionsangleichung in befriedigen­
der Weise zu bereinigen, haben nun bei
den zuletzt durchgeführten Verhandlun­
gen einen bedeutenden Fortschritt ge­
bracht. Es wurde dabei der ursprüng­
liche Plan für das Nachziehverfahren
durch die Forderung nach einem Min­
destplus der Bezugserhöhungen von 60
Schilling und nach Festsetzung des
festen Teuerungszuschlages mit 276 S
statt wie ursprünglich 256 S verbessert.
Für die Altpensionisten wurde die

volle Angleichurig an die Neupensio­
nisten gefordert. Schließlich wurde die
Einleitung von Verhandlu��en wegen Er­
höhung der Reise- und Nebengebühren
verlangt.
Um die Verhandlungen in Gang zu

bringen, wandten sich die Vertreter der
beiden großen Fraktionen des Verhand­
lungsausschusses an die Vorstände ihrer
politischen Parteien um Unterstützung.
In Verfolg dieser Bemühungen fand im
Bundeskanzleramt eine Aussprache der

Obmänner und Zentralsekretäre der vier
Gewerkschaften mit dem Bundeskanzler
und dem Vizekanzler im Beisein des Fi­
nanzministers statt, die den Weg für
aussichtsreiche Verhandlungen freilegte.
Diese Verhandlungen brachten folgen­

des Ergebnis:
Akt i v e: Die Grundbezüge laut § 11

des GÜG. werden statt wie bisher um

75 Prozent nunmehr um 100 Prozent er­
höht. Der feste Zuschlag beträgt 270 S.
Dazu kommen sodann die Erhöhungen
nach dem 4. Lohn- und Preisabkommen
um 10 Prozent, mindestens aber von 80
Schilling bzw. 50 S, bleiben hiebei bei
den Aktiven in einzelnen Gehaltsstufen
eine geringere Erhöhung als 60 S er­

gibt, erfolgt ein weiterer Zuschlag im
Ausmaß des Unterschiedes auf dieses
Mindestplus von 60 S. Die durchschnitt­
liche Erhöhung beträgt brutto 8 Prozent.
Beginn der Wirksamkeit 1. März 1951.
P e n s i o n ist e n: Die Auswirkung

des Nachziehverfahrens erstreckt sich
auch auf die Pensionsparteien mit Aus­
nahme der Bestimmung über das Min­
destplus, die für die Pensionisten keine
Bedeutung hat. Die Bestimmungen des

4. Lohn- und Preis-Abkommens über den
Zuschlag von 10 Prozent, mindestens
aber von 80 Schilling bzw. 50 Schilling
bleiben aufrecht. Die Differenz zwischen
den gestellten Forderungen und dem Er­
reichten besteht in dem um 6 Schilling
verringerten festen Zuschlag.
In der Frage der Pensionsangleichung

konnte ein bedeutender Fortschritt er­

zielt werden. Die Pensionen der Altfen­sienisten werden von bisher 85 au 95
Prozent der Neupensionen erhöht. Be­
ginn der Wirksamkeit: 1. Juli 1951.
Hinsichtlich der Reise- und Neben­

gebühren sollen Verhandlungen in kur­
zer Zeit aufgenommen werden.

Die Vertreter des Verhandlungsaus­
schusses erklärten grundsätzlich, daß
der gegenwärtige Abschluß mit den ein­
getretenen Preissteigerungen in keinerlei
Zusammenhang steht, und daß sich die
Gewerkschaften daher vorbehalten müs­
sen, zu diesen Auswirkungen zum ge­
eigneten Zeitpunkt Stellung zu nehmen.
Dem Ergebnis haben die Vorstände

der vier Gewerkschaften des öffentlichen
Dienstes zugestimmt.

hat. als gingen sie die Vorschläge der Ver­
t re l e r von hunderten Millionen Menschen
ZUr Erhaltung des Friedens nichts an. Seit
der Ausarbeitung diese- Adresse hat die
UNO. auch weiterhin die Hoffnungen ent­

täuscht, die die Völker in sie gesetzt hat­
t e n. Sie hat diese Enttäuschung zum Höhe­
punkt gebracht durch die Entschließung, in
der China als "AggTessor" verurteilt wird.
Sie hat es zugelassen und gedeckt, <laß
durch die amerikani chen StreitkräHe Sy-ste­
matisch Millionen koreanische Menschen,
Greise, Kinde- und Frauen vernichtet wer­

den, die in den Ruinen ihrer Städte und
Dörfer zermalmt oder verbrannt werden.
Der Friedensrat beschließt, eine Delegation
ZUr UNO. zu ent enden. Die Delegatfon hat

WELTRUNDSCHAU

Weltfriedensdelegation fährt zur UNO.

Der Weltfrieden'srat be chloß ferner, eine
Delegation zur UNO. zu entsenden. In der
Resolution, die dazu anaenommen wurde,
heißt es:

'"

.

"Der Weltfriedensrat hat festgestellot, daß
·dle UNO. auf die Adresse des Zweiten
Weltfriedenskongre ses nicht geantwortet

den Auftrag, die UNO. aufzufordern, die
verschiedenen Punkie der Adresse des
Warschauer Weltfriedenskongresses und die
verschiedenen Entschließungen des WeH­
frieden ra tes zu behandeln, die Rolle wie­

deraufzunehmen, -die ihr dur ch ihre Charta
zugewie en wurde, um das Feld .der Ver­
ständigung zwi chen den Regierungen ZU

sein und nicht ein Instrument ZUr Erringung
der Weltherrschaft durch irgendeine Macbt.
Dieser Schritt des WeHfriedensrates wird
von hunderten Millionen Männern und
Frauen unter tützt werden, die das Recht
haben, über da höchste internafionale
Organ zu wachen, damit dieses nicht Ver­
rat übt an seiner Aufgabe. die darin be­
steht, den FTied'en zu erhalten."

Cflar.hrlch'p'J1
AUS ÖSTERREICH

Zum Lande hauntrnann von Tirol wurde
Ökonomierat Alois Grauß als Nachfolger
des plötzlich verstorbenen Landeshaupt­
mannes Dr. Weißgatterer gewählt.
In Wien is,t de r- berühmte Schöpfer der

österreichischen Briefmarken Professor
Wilhelm Dachauer im 70. Lebensjahre ge­
storben.
Die Notgemeinschaft der Besatzungsopfer

in Innsbruck richtete an Außenminister
Dr. Gruber das dringende Ersuchen. bei den
maßgebenden französischen Regierungsstel­
len in Pari vorzu prech en und auf die Un­
haltbarkeit der Wohnungsverhältnisse hin­
zuweisen. Die Notgemeinschaft überreichte
dem Außenminister ein Memorandum. in
dem unter anderem festgestellt wird, daß
in der französischen Besatzungszone 1277
Familien bereits seit sechs Jahren delogiert
seien, während ihre Wohnungen und Möbel
von Besatzungsangehörigen benützt werden.
Vor einiger Zeit wurde im Sernmering­

gebiet ein Barrtlager entdeckt, das auf eine

Mächtigkeit von 60.000 bis 100.000 Tonnen
geschätzt wird, wobei .die vorhandenen Sei­
tenlager geologisch noch nicht genau fest­
gestellt worden sind. E dürHe sich um

einen der bedeutendsten Bodenfunde han­
deln, die in den letzten Jahrzehnten in

Österreich gemacht wurden. Bisher sind
bereit 120 Tonnen probeweise vermahlen
worden. Die Versuche fielen sehr zufrie­
denstellend aus. Das Lager enthält Redu­
zierungs chwerspat von gu�er Qualität. Das
Schwer patvorkommen des Semmeringlagers
dürfte neben einem Vorkommen in Deutsch­
land <las gTößte in Mitteleuropa sein und
enthält 99prozentiges Bariumsulfat, Bisher
mußte Schwerspat eingeführt werden.
Bei den Bundesbahnen werden mit In­

krafttreten des neuen Sommerfahrplanes
grun-dlegen<le Verbe erungen und Neuerun­
gen, u. a. auch die Auflassung der Bahnsteig­
sperre, eingeführt werden,
Die österreichischen Brauereien haben

mit Rücksicht auf die Weliknappheit an

Getrei<le diesmal davon abgesehen, für die
Oster- und Pfingstfelertage ein eigenes
Festbier auf .den Markt zu bringen.
In .der Nacht 'Vom 1. ds. verließ der 65-

jä:hrige Landwirt Josef Ackerl aus Rornat­
schachen im Bezirk Weiz, nicht mehr ganz
nüchtern, ein Wirtshaus. Auf dem Weg ZU

seinem Wohnhaus kam er durch se.inen Gar­
ten, stürzte in einen unverdeckt e-, Brunnen­
schacht und ertrank. Der Verunglückte hatte
es selber unterlassen, den Brunnen seines'
Gartens zu verdecken. Die Leiche Ackerls

und ist beachtenswert. Nicht nur in den
Gaststätten ist noch manches zu verbes­
sern, sondern in den Orten selbst, im
Landschaftsbild, in den Anlagen usw.

sind noch vielerlei Auf.�aben zu lösen.
Reinlichkeit, Sauberkeit, Lärmbekämp­
fung, Entfernung verschandelnder, aul­
drin�licher Reklame usw. erfordern noch
reichlich Arbeit. Darüber sollen vor

allem die Fremdenverkehrs-, Verschöne­
rungsvereine und die Gemeindeverwal­
tungen nachdenken. Es ist dies ein wei­
tes Kapitel, das überallhin, z. B. zur

Heimatkunde, Volkskunst u. d!1l. Zusam­
menhänge hat. Waidhafen als Hauptort
des Ybbstales hat trotz schlechter wirt-

schaftlicher Prognosen in den oergange­
nen Jahren immer größere kulturelle
und sportliche Veranstaltungen mit Er­
folg durchgeführt; es wäre wünschens­
wert, ifaß auch heuer wieder der Unter­
nehmungsgeist und die Arbeitslust sich
einstellen und !1rößere Veranstaltungen
stattfinden. Sie werden - wohl nur in
begrenztem Maße - dem Fremdenver­
kehr dienen und eine zusätzliche Wirt­
schaftsbelebunR bringen. Hiezu kann je­
der seinen Beitrag leisten und keiner
soll sich davon ausschließen. Dies gilt
nicht nur für Waidhofen, sondern auch
für das übrige Ybbstal. Also auf zur

Irischen Tat! A. T.

Neue ;Weltfriedensaktion eingeleitet
WeItfriedensrat beschließt neue Unter­
schriftensammlung für Friedenspakt der

Großen Fünf

Der WeltfriedensTat faßte auf seiner Ta­
gung in Berlin den Beschluß, einen Appell
fÜT den Abschluß eines Fr iedenspakt es der
fünf Großmächte - der Vereinigten Staa­
ten, der Sowjetunion, der Volksrepublik
China, Großbritannien und Frankreich -

zu erlassen und alle Männe·r und Frauen
guten Willen, alle Organisationen, die die
Festigung oe Fr iedens erstreben, aufzufor­
dern, ihre Unterschrift unter diesen Appell
zu setzen. Die Mitglieder des Weltfriedens­
rates unterzeichneten al erste den Appell.
Der Appell des WeItfriedensrates hat fol­
genden Wortlaut:
.,Um den Hoffnungen von Millionen Men-
chen der ganzen Welt, ungeachtet ihrer
Ansichten über die Ursachen für die Ge­
fahren eines Wel'lkrieges, zu entsprechen,
um .den Frieden zu festigen und die inter­
na'bional e Sicherheit zu gewährlei ten, for­
dern wir den Abschluß eines Friedenspak­
tes zwischen den fünf Großmächten: den
Vereinigten Staaten von Amerika, der
Sowjetunion, der Volksrepublik China,
Großbritannien und Frankreich. Wir wür­
den cl'ie Weigerung, zu diesem Zweck zu­

sarnmenzutret en. als Beweis für die aggres­
siven Pläne der Regierung jedweder dieser
Großmächte betrachten, die die Verantwor­
tung dafür zu tragen hätte. Wir appellieren
an alle friedliebenden Nationen, die Forde­
rung nach einem Friedenspakt zu unter­
s tützen, der allen Staaten zugänglich i t.
Wir setzen unsere Namen unter diesen Ap­
pell, und wjr fordern alle Männer und
Frauen guten Willens, alle Organisationen,
.die die Festigung des Friedens erstreben,
zur Unterschrift auf."

gende Ausländer auch ist dar! darob der
Inlandsgast nicht verges;en werden der
Erholung und Sommerfreuden �ucht
und der ein dauernder und treuer Gast
ist und der das GastJ!.ewerbe krisenfest
machen kann, während der Ausländsgast
den Schwankungen der WährunJ!.en und
der Mode unterliegt. Nicht alles was
hier gesagt ist und was aus der Erfah­
rung des Fremdenverkehres vorWiegend
der westlichen Bundesländer aus dem
vergangenen Jahre stammt, ist auch auf
uns zu übertragen, da bei uns der Frem­
denverkehr nicht die gleiche dominie­
rende Stellung im Wirtschaftsleben ein­
nimmt, aber vieles gibt uns zu denken
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wurde am nächsten Morgen von Angehöri­
gen gefunden und geborgen.
Ein fünf jähriger Bub tötete in Kritaen­

berg in der Steiermark einen viereinhalb
Monat.e alten Säugling durch Me ser tiche
und Fußtrftt e. Es teilte sich heraus. daß
-der Fünfjährige seit einem ersten Lebens­
jahr täglich einen Liter Most verabreicht
bekam und auch zur Zeit der entsetzlichen
Bluttat betrunken war.
Da der Wasserverbrauch der Wiener in

den letzten zehn Jahren um rund ein Fünf­
t el gestiegen ist, kommt es in den Sommer­
monaten in den höher gelegenen Teilen der
Stadt immer wieder zu Störungen in der
Wa'sserversorgung. Nun soll -durch den Bau
eines neuen Großspeichers, der den deraeit
größten Speicher Europas in Paris an Fas­
sungsraum noch übertrifft, Abhilfe ge­schaffen werden. Der neue .Speicher wird
bei Neusiedl am Steinfeld in die erste
Hochquellenwasser!eitung eingebaut wer­
-den. Er wird aus vier Kammern be t ehen,über zehn Meter tief sein und so in den Bo­
den eingebaut werden, daß .der Druck de
Wassers ·genügt, um den neuen Speicherohne Pumpen aufzufüllen. Insge .amt wer­
den in dem neuen Speicher eine halbe Mil­
lion Kubikmeter Was er gesammelt wer­
den können. Der Großspeicher wir,d in
Ei enbeton ausgeführt werden. Seine Ko­
sten sind mit 55 MiJJ.ionen Schilling ver­
anschlagt.

Nuntiu in München, 1919 Nuntiu in Berlin
und 1929 Kardinal-Staatssekretär.
Nach Mitteilung de Wissen chaftlers

Dr. Liddei existierten tatsächlich "fliegendeUntertassen", die jedoch nichts andere
eien als große Versuchsballons, die zur Er­
forschung der kosmischen Strahlen verwen­
det wurden. Diese Ballons aus plastischemStoff könnten bis zu einer Höhe von 30.000
Meter auf teigen und erreichten eine Stun­
dengeschwindigkeit von 300 Kilometer. In
der Dämmerung würden sie von den Strah­
len der sinkenden Sonne .durchleuch tet und
er chienen dadurch als "fliegende Schei­
ben". "Unsere Studien", ·sagte Dr. Liddel,"wurden bisher geheimge.halten. Nun ist e
aber nicht mehr notwendig, das Geheimnis
zu wahren und die Öffentlichkeit kann 0-
mit über die wahre Natur : der "fliegendenUntertassen" aufgeklärt werden."
Der 23jährigen Negerin Dorothy Stevens,,die vor einigen Tagen vor Kälte erstarrt

mit einer Körp er temp eratur von 18 Grad
in volltrunkenem Zustand in einer Seiten­
ga se Chikago , aulgefunden worden war,teilten nun die Ärzte mit, daß an ihr keine
Amputa·tion vorgenommen werden muß. Die
.Patientin i t bereits auf dern Wege der
Genesung und es konnten ihr bereits zum
großen Teil die Bandagen abgenommenwerden. An einigen Stellen .des Körperswird die durch die Kälte 'verbrannte Haut
durch Tran platationen erneuert werden
müssen. Das Mädchen gelobte. nie mehr
einen Tropfen Alkohol zu trinken.
Kammersiingerin Lotte Lehmann, die zu

den gefeie.rlsten Sängerinnen .deor Wiener
Staat oper 'Vor 1938 gehöTte und ich auch
in der Neuen Welt einen hervorragendenWirkungkreis erschlossen hatte, erklärte in
Newyork sie werde ihre Opern- und Kon­
zerttätigkeii künftig nicht fortsetzen. DieiKün tIerin, di e derzeit 62 Jahre alt ist, b e­
absicht ig! jedoch. auch weiterhin in ihrem
Heim in Kalifornien Gesangunterricht zu
erteilen. Damit findet eine an künstleri­
schen Spitzenleistungen reiche Karriere ihr
Ende.
Der 84jährige berühmte Dirigent Arture

Toscanini wurde von seinem Arzt angewie­
sen, auf unbestimmte Zeit Urlaub zu ma­
chen, da eine Beinverletzung. die er sich
vor zwei Jahren zugezogen hat, sich in ·den
letvten Wochen stark verschlimmert hat.
Ein wertvolles Smaragdkollier, ,das einst

Johanna ,der Wahnsinni,gen gehört ha,tte.
wurde aus .der Kirche San Pedro in Torde­
sillas (Spanien) ,gestohlen. Johanna die

Ein enlscheidender Beilrag zur Behebung
der Wohnungsnol

Eigentumswohnungen durch Initiative der ÖVP.
Eine der Iur ch tbarsten Nöte, die im Ge­

folge des großen Krieges die Men chheit
bedrängen, ist die Wohnungsnot. Auch bei
uns in Ö terreich leben Hunderttausende in
menschenunwürdigen Wohnungsverhäl tnis­
sen. Mißstilnde, ja Unglück aller Ar� sind
die unmittelbaren Folgen. Durch das Zu­
sammendrängen zahlreicher Menschen auf
engstem Raum, Kinder und Erwachsene,
Verheiratete und Unverheiratete oft in
einem Zimmer, entsteh] sitt lich e Gefährdungund Schädigung von Kindern und Jugend­lichen, entsteht Zank, Unfrieden und die
Wohnung, die das "Heim", der glücklicheRuhepunkt für die schaffenda Familie sein
oll, wird zum Gegenteil. Regierung und
Staat sehen die ungeheure Not und .ver­

heißungsvolle Anfänge einer Hilfe sind da.
Auch die politischen Parteien .sin d ich an­
-scheinend ihrer Pflichten bewußt gewoTden.Von Anfang an war ·die ÖVP. hier ·die Ru­
Ierin im Streit und sie verbindet mit dem
Kampf gegen ·die Wohnung not einen wahr­
haft genialen, beglückenden Gedanken: Die
Schaffung von E i gen turn s w 0 h nun -

gen. Ihr Wesen ist in kurzem: DUTch ·den
Betrag, den der Wohnungsinhaber sonst als
Mieter zahlen muß. erwirkt er sich da
Eigentum an der Wohnung, die ihm und sei­
ner Familie zu eigen gehört. wie einem an­
deren etwa das Einfamilienhau . das er sich

erbaut. So wird dann die Wohnung wirk­
lich das, was sie sein soll: Der ruhende,feste Pol in der Unrast des Da einskampfe ,das H e i m. das für alle Glieder der Fami­
lie ZUr He im a t wird, das keiner "kündi­gen" kann, das zum unverrückbaren Eige-n­turn der Familie gehört wie Bett Schrank
und Tisch. '

Dieser glückliche, gute Gedanke steht 10
unserer Stadt vor der Verwirklichung. Ein
weit erer, größerer Artikel wir d nächste
Woche die Einzelheiten des Projekte er­
läutern. Hier und heute kurz das Wich­
tigste der ganzen Planung:

Planung für Waidhofen a. d, Ybbs
Durch gesetzliche Förderung zum Woh­

nungse igen tum, zur Wohnungsfreiheit ist
rasche Durchführung erfor derlich. Eigen­
tum wohnungswerbe- melden ich am 10.
un d 17. März in der Zeit von 8 bi 10 Uhr
im Parteisekretariat der ÖVP.. Ybb itzer­
straß e. Eine Li-ste zur Eintragung liegt auf.
Erfordernisse: Ost err. Staa tsbürger s cha lt.

Eigenmittel zwischen 5.000 und 8.000 S.
Ti1gung des taatlichen Darlehens: 2.5

Prozent in 40 Jahren, d. h. je nach Woh­
nungsgröße wären .durch 40 Jahre monatlich
110 bis 250 S zurückzuzahlen. Dadurch Er­
werbung des Eigentumsrechtes an der Woh­
nung.

AUS DEM AUSLAND
In Paris ist der 81jährige Schriftsteller

Andre Gide, der im Jahre 1947 den Nobel­
preis erhielt, gestorben.
Dr e; briti che Piloten flogen den ersten

Düsenbomber der Welt - das britische
,.Canberra"-Flugzeug -nach Gander, wobei
sie alle bei transatlantischen Flügen auf­
ges'tellten Rekor.de brachen. Sie legten die
3400 Kilometer lange Strecke in 4 Stunden
und 40 Minuten zurück.
Eine in sehr bescheidenen Verhältni sen

lebende Familie in einem kleinen sloweni­
schen Dorf, die Witwe Rutar mit ihren sie­ben Kindern, hat eine Goldminie im Wert
von me�reren Dutzend Millionen Dollar ge­erbt. >Dle erste Anzahlung in der Höhe von
600.000 Dollar i t hereit s aus den USA wo
-der Vater. der ,die Erbschaft hinterl�'ssenhat, gestorben ist. überwiesen wor<len. Ob­
wohl de'r genaue Wert der ,gesamten Erb­
schaft noch nicht bekannt ist, ,dürfte er 100
Millionen Dollar überschreH en.
In Rio de Janeiro verbrachten zwanzigMenschen in einer Gondel der Schwebe­

bahn, die vom StadtTand .der brasilianischen
Hauptstadt auf den berühmten Zuckerhut
führt. in zweihun.dert Meter Höhe sieben
angsterfüllte Stunden, ehe sie von einem
beherzten Mann aus ihrer gefährlichen Lagepefrei� wer.den konnten. Au bisher uner­
klärlichen Gründen war das Hauptkabel der
Schwebebahn gerissen. so daß ,die Gon,del
nur noch von dem Reservekabel gehaltenwurde. Da man befürchtete, daß auch .das
Reservekabel Teißen könnte, wur.de der
Strom abge chaltet, worauf ·die Gondel, in
der Abendbrise leicht schwankend, hoch in
den Lüften schwebte. Scheinwerfer be­
leuchteten ·die Szene, während ein beherz­
t.er FeueTwehrmann in einer No�gondel mit
Handbetrieb lang am in die Höhe stieg. um
.die Insassen in Gruppen VOn je ·vier Mann
nach unten zu bringen. Tausen.de von Men­
schen hatten sich angesammelt, um .die
Rettungsaktion zu beobachten. Je.der An­
und Abstieg mit der Notgondel dauel'te fa t
vierzig Minuten.
Einer .deT Gä.ste in einem Hotel in Dallas

(USA.) wurde auf seine Bitte hin vom
Nachtportier um 5 Uhr früh geweckt. Er
folgte dem .Portier in dessen Loge, zogeinen Revolver und ging mit den Einnah­
men der Nacht, die sich in einer Kasse in
.der Portierlo,ge befunden hatten in den
dämmernden Morgen.

'

In Newyork ist im Alter von 87 Jahren
der ehemalige Abgeor.dnete und NationalTat
,deI' Sozialdemokratischen Partei Dr. Wil­
helm Ellenboge-n gestorben.
Die Universität Charkow, -die sich mit deI'

Sammlung von Material über die ältesten
Staatsbürger der Sowjetunion befaßt, fühTt
eine Kartothek aller über 100 Jahre alten
Sowjetbürger. Allein im 'Gebiet von Cha'r­
kow gibt es 183 Menschen über 100 Jahre.
In Abchasien zählt man 212 Hundel'tjährige.Der ÄI,teste in der C.harkower Kartothek
ist der 154jährige Mamsyr Kiut (Abchasien).D�e älteste Frau ist die 127jährige Kaza:
mlan Chanum in Turkmenien. Mahmu·d
Ejwasow (Aserbei.d chan) ist 142 Jahre alt
un<i hat 118 Nachkommen, ·darunter ein1geUrurenkel. Seine Frau Sugar ist 120 und
seine Tochter Dala 100 Jahre alt.
In Brüssel begann ein Prozeß gegen fünf

�iinner und ·vier Frauen, die angeklagtsmd. in Gegenwart eines sechzehnjährigenMä.dchens Tric-Trac gespielt zu haben. Tric­Trac ist. ein Kartenspiel, bei ,dem die Spie­ler bei jedem Verlust ein lKleidungss,tückablegen müssen. In der Anklageschriftheißt es, nach wenigen Partien habe die
!!anze Ge ellschaft unbekleidet dagesessen.Wiihrend des Spieles ei Champagner inStrömen geflossen. Die SechzehnjähTige be­
klagte sich ,daß einer der Mitspieler der
62 Jahre alte ehemalige Senator M'arcel
Loumaye, dann zudringlich geworden sei.
Vor Gericht be tritt Loumaye diese Be­
. chuldigung und sagte. sein Alter ge tatte
ihm gar nicht, . ich an derartigen Unterhal­
tungen zu beteiligen. Die Angeklagtensind zwischen 19 und 69 Jahre alot. Das Ge­
Ticht schloß die Öffentlichkeit aus.
Papst Pius XII. beging am 2. <Is. einen

75. Geburistag. Pius XII. ist der Sohn eine
römi�chen Rechtsanwaltes und fühTte bis
zu seiner Wahl zum Papst im Jahre 1939
den Namen Eugenio Pacelli. Er war 1917

Alpenfestung zu verwandeln und glau�eu,
unsere Männer und Söhne für einen ne"Ueu
Krieg mobilisieren zu können. Da Pro-

.

gramm der österreichischen Frauen, .das
vom ersten österreichischen Frauenkongreß
feierlich beschlos en wurde, ist ein Kampf­
programm für die Sicherung des Friedens
und für ,die wirt chaftliche und soziale Bes-
er tellurig aller arbeitenden Bevölkerungs­
schichten. Der glänzende Verlauf des Kon­
gr es es, der Enthusiasmus der Delegierte.
und die überwältigende Beteiligung an der
Abschlußkundgebung bewiesen. daß die es

.Programm für ,den Frieden und für eine
glückliche Zukunft un er er KindeT in die
Tat umgesetzt werden wird. L Sch.
Spö. - Entgegnung. Der "Neue Vor­

wäTtS", da OTgan ,der Linkssozialisten,
brachte in seiner letzten Nummer die
Nachricht. daß der S.PÖ.-Betriebsrat der
Bammer-Sensenwerke Hube·rt U n t e T ho 1-
zer wegen seiner aufrech.ten Gesinnung
aus der sozialistischen Partei ausgeschlos­
sen wurde und "ich nunmehr den Links­
sozialisten angeschlos en hätte. Die SPÖ.­
Lokalorganisation Wai,dhofen a. d. Ybbs -er­
klä.rt hiezu sowohl im eigenen wie auch im
Namen ihres Vertrauensmannes Huber,t Un­
terholzer, daß die Meldung .des ,.Neuen
Vorwärts" fal ch ist und die darin erwähn­
ten Angaben nicht den Tat achen entspre­
chen. Unterholzer i t nach wie vor Arbei­
terbetriebsrat in seinem Be<tTiebe und ge­
hört .der SIPÖ. als Vertrauensmann an.

Mietervereinigung österreichs, Lokalorga­
nisation Waidhoien a. d. Ybbs. Wir ma­

chen alle unsere Mitglie.der darauf auf­
merk am, daß am 18. März um 9 Uhr vor­

mittags im Gasthau Schönhuber die dies­
jährige JahTe haupt·versammlung stattfin<iet.
Die Landesorganisation entsendet zu dieser
Versammlung einen Vertreter, de'r übel' alle
die Mieter interes. ierenden und aktuellen
Fragen zu .den MiltgliedeTn sprechen wird.
Wir er uchen un 'ere Mitglieder deshalb,
sich diesen Tag für ·den Be 'llch der Ver­
,sammlung frei zu halten.
Alpenverein (Jahrbuch 195Q. Das Alpen­

verein jahrbuch 1950 i t nunmehr erschie­
nen und kann von den Mitgliedern beim
Sektionszahlmeister um den PreiS von 25
Schilling bezogen wer·den. Die Mitglieder
werden dringend ersucht, das Jahrbuch Sich

W,ah.nsi:nni.ge, eine Tociht,er König Ferdi­
nands und der Königin Isabella. lebte nach
dem Tode ihres östen-e ichisch en Gemahl
Philipp des Schönen bts zu ihrem Tode im
Jahre 1515 in Tordesilla .

Die Zeitungen Kairos veröffentlichten die
Meldung, daß da Grab des Propheten Mo­
hammed in Medina [Saudi-Arabien] einzu­
stürzen drohe. Zwölf Pfeiler der Moschee.
in der sich das Grab befindet, lassen An-/zeichen einer Neig'ung' erkennen, Die Nach:'
'tich� hat in mohammedanischen Kreisen
große Erregung hervorgerufen. In zahllosen
Briefen wir,d ,clie ägyptische Regierung auf­
gefor.dert. -dringende Maßnahmen zu eTgrei­
fen, um die heilige StätJte .des Islam zt.
retten. Die ägyptische Regierung bewi.!H.gte
für er-ste ,Reparaturarbeiten 10.000 ägyp.
ti che Pfun·d.

.!lus Stadt und�and
VB B,ST ALNACHRICHTEN DEMAUS

- zum Ausdruck. DUTch ·die ·vorheTgegangenen
DL kussionen, <iie in Versammlungen und
Besprechungen in ·den S,tädten und Dörfern
geführt wur,den, au ·dem Zusammenwirken
von zehntausenden Frauen aller Schichten,
die weit über den Rahmen ·des Bundes de­
mokratischer Frauen hinausgeh t, i t das
For,derungsprogramm entstanden, das vom

Kongreß einstimmig angen·ommen wurde.
Die Be chlüsse besagten, daß .die österrei­
chischen Frauen, unabhängig ihrer Anschau­
ung, von einer tief.en Unzufriedenheit und
Unruhe erfaßt ind, besorgt um ,die Exi­
stenz ihrer Familie, be.dingt durch die ein­
seitige Wirtschaftspolitik, geängstigt durch
die wach-sende Kriegsgefahr. In den Be­
schlüs en wurde gegen die zunehmende Är­
beitslosig.keit und die Not der Jugend, ge­
gen .die Teuerung und .die elenden Löhne
und Renten, gegen die Wohnung not und
,den katas,trophalen Mangel an Kindergärten
und Schulen Jeidenschaftlich protestiert.
Eine ernste Warnung wUT.de jenen Kreisen
erteilt, <lie sich bemühen. Österreich an die
Kriegstreiber zu ver chachern und in eine

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs
Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am 24.

Februar ein Mädchen An n a Not bur g a
.der Eltern Leopol.d und: Ro ina Es ch aUe r,
Fo'rstarbeiter, Weyer a. ,d. Enns, MarktplatzNr.1. - Am 27.Februar ein Knabe Bert­
hol d Ale x a n ,d e I' Fra 11 z ·der Eltern
BerthoI.d und Zäzilia G'r ü n, Hilfsarbeiter,
Waidhofen, Am Fuchsbichl 2. Am 24. v. M .

ein Mädchen J 0 ha n n a .der Eltern Jo­
hann und Johanna H ö T nd I e r, Bauer,
S·1. Michael am Bruckoach 41. - Tod e s -

fäll e: Am 27. Februa'r Daniel All m e r,
Sägearbeiter, Hollen tein, Dornleiten 2, im
Alter von 64 Jahren. Am 4. März Elisabeth
L e ch n e r, Haushalt, Waidhofen-Land 3.
WiTtsrotte 8, 48 Jahre alt.

'

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag ·den
11. ·ds.: Dr. Franz Am a n n.

Hohes Alter. Am L ds. feierte in Wien
'der Maler Prof. Fer.dinand An d r i, der hierals Sohn eines VergoldeTS geboren wur.de,
seinen 80. Geburtstag. Andri wirkte ·viele
Jahre als Profes 01' an .der Wiener Kunst­
akademie. In den ersten NachkriegsjahTenbegründerte er im Reichenauerhof mit ·sei­
nen Schülern eine Spielzeugindustrie deren
Erzeugnisse nach den Modellen ,des 'Künst­
lers hergestellt, auch im Ausland guten Ab­
Satz fanden. Im KünstleThaus in Wien fin­
,det ·derzeit eine Sonderschau seiner Werke
statt. Andri i·st Ehrenmi,tglied der Akademie
der bildenden Künstler.
Persönliches. Am 24. Februar wurde an

.deT Hochschule für Bodenkul'lur in Wien
der Sohn des hiesigen Oberforstmeisters
i. R. Ing. Kar! Schwarz, Kar! S ch war z,
zum Agrar-DiplomingenieuT, gra.duiert. Un­
sere besten Glückwünsche!
Der l.internationaleFraue-nkongreß inWien.

Eine unvergeßliche Kundgebung der Völ­
kerfreundschaft und des Frie.denswillens war
auch für einige Frauen des Ybbstales der
1. ö terreichische Frauenkongreß in Wien.
800 delegierte Frauen und 400 Gäste aller
Rich1tungen, aller Schichten und Berufe,
'Frauen aus Industriezentren und entlegenen
Gebirgsbauerndö'rfern trafen zum e.rstenmal
in ·der Geschichte Österreich zu ammen,
um ihre Meinungen, Sorgen und Wün che
z.um Ausdruck zu bringen. Der Weltbund
-demokTatischer Frauen un·d die Frauen von
zehn Ländern, allen voran aus der Sowjet­
union und China, bekundeten durch ihre
Delegationen die Anteilnahme, die sie am
Schicksal ihrer ö terreichischen Schwe tern
nehmen, Ve-rtreterinnen aus Frankreich.
Italien, Ungarn, Finnland, Deutsche .demo­
kratische Republik, We tdeutschland, Ru­
mänien und Bulgarien waren anwesend und
vertraten ihren leidenschaftlichen Frieden -

willen. In einzelnen Refe'raten und den
zahlreichen Disku sionen der Delegiertenkamen der unbeugsame Friedenswille und
,die Forderungen im rnteres e der Frauen

Solange in Wai·dhofen ,der geplante Schul­
erweiterungsbau nicht vol! verwi'rklicbt
ist werden die Kla sen- un·d Unterrich s­

ve;'hä!tnisse unzulänglich bleiben. Improvi-
ierungen bleiben Notbehelfe, die weder El­
tern noch LehTkörper befrie.digen werden.
Das Probenlokal der Stadtkapelle kanu
nicht al·s Schulklasse eingeTichtet werdell
und der Wohnung'stausch im Salesianel'heim
kommt nicht zustande, da .di·e Mie<tpartei
nicht bereit ist, ihre Wohnung aufzugebe•.
Wenn hingegen die Eltern die Absicht -eT­

kennen würden mit der ein&t die Volks­
schule in Zell' ,erbaut wurde, dann wiia'e
die heikle Frage schon läng t gelöst. Die
Schule in Zell ist nämlich in hohem Maa.
aufnahmefähig. Sie bietet 500 Kindern be­
quem Platz, ist aber nur von 248 Schüler.
belegt. Die Klassenzimme"r müssen geheizt
werden auch w,enn sich nur 20 Schüler
darin b�fin>den. von einer vollen Auswertung
kann also nicht gesprochen werden. Wür­
.den die Eltern au den Schulsprengel.
Windhag, Zell-Arzberg und aus .Teilen der
Landgemeinde Wai,dhofen ihTe Kinder dOTt­
,hin zur Schule chicken, wohin sie nach deM
Willen der einstigen Schulerbauer gehören,
.dann ist auch die befriedigende Lösung tir
die Volks- und Hauptschule Waidhofen �e­
funden. Eltern und Leh'rkörper mögen er­

kennen .daß es sinnlos wäTe, die ei.e
Schule' mit Kindern übervoll zu pfropfe.,
während die andere, wenige Minuten wei­
�er entfernt. halb leer und unausgenützt
bleibt. Nur im �edeihlichen Zusammena'rbei­
ten zwi ehen Schule und EHern liegt es,
wenn die dringenden Probleme rasch ge­
löst werden sollen.

Stadtrat Griessenbe'l'ger.

�uschrjffen
aus dem �eserkJ·eis
Die Verantwortung für Form
und Inhalt bleibt dem Einsen­

der übe r las sen.

Ein offenes Wort zur Schullfrage
In der Nummeor 9des "Ybbstaler Wochen­

blattes" polemi-siert ein Einsender au' dem
Leserkreis über die unzulänglichen Unter­
richtseinteilungen in der Knabenvolk 'chule
Wai.dhofen. Die,se.r nahm ei:nze·lne Bera­
tungsgegenstände einer EI,ternversammlung
zum Anlaß sie an die b.reite Öffentlichkeit
heranzutragen, wobei er ich allerdings
nicht ganz an fes'tstehen.de Tatsachen hieH.
Daß der zu Rate gezogene Sta.dtrat Gries­
senberger in ·der Elte'l'nversammlung der 2.
Klasse nicht Hals über Kopf eine befriedi­
gende Lösung zur Be-seitigung des Nachmit­
tagsunterrichtes finden konnte, oHte jedem
Kenner der gegebenen Situation einleuchten.
Die ver ammelten ElteTn waren auch
durchaus vernünftig genug, um einzu­
sehen, daß ein einzelner -den Schulraum­
mangel allein nicht zu beseitigen vermag,
wenn hiezu die Schulleitung selbst nicht in
der Lage ist. Die Eltern mögen zur Kennt­
nis nehmen, daß e an VerständTI'i-s und gu­
tem Willen bei den Gemeindevätern keines­
weg fehlt, ·daß vielmehT schon seit ge­
.aumer Zeit .dem übel tand ernstlich an
den Leib gerückt wird.
Eine der ersten Voraussetzungen zur

Schaffung tragbarer Verhältnisse in der
Volks-' und Hauptschule Waidhoien a. d .. Y.
wird und muß Verständnis und guter Wille
der Eltern selbst seiL.
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anzuschaffen da sonst Gefahr besteht, daß
es künftig �icht mehr oder nicht mehr in

der gegenwärtigen Au stattung er icheinen
kann. Das diesjährige Buch bringt u. a.

zwei interes ante Aufsätze über Gebiete.
die von Wai,dhofen leicht zugänglich sind,
nämlich über das Gebiet ,de-r Lunzer Seen
und über das Hochschwabgebiet: weiters

lieg,t ihm eine Karte der Lienzer Dolomiten
im Maßstab 1 :25.000 bei, welche allein fast
den Wert des Ankauf preises repräsentier t.
Darum nochmal: Mitglieder kauft das
schöne und wirkli.ch preiswerte Weik es

wird euch nicht gereuen.
Unsere Uhren. Wh haben in unserer

Stadt mehrere öffentliche Uhren und man

sollte glauben, daß diese jeweils die rich­

tige Zeit - heute die Radiozeit -, die je­
derzeit kontrollier t werden kann, anzeigen,
Weit gefehlt I Auf Unt erschdede bis zu z.ehn
Minuten kommt es unseren Uhren gar DIcht
an. Nun, das mag anno dazumal keine be­
sondere Rolle gespielt haben, heute in un­

serer raschlebigen Zeit ist dies oft. von

schwerwiegenden Folgen. Eisenbahn. Post.
AU10verkehr, alles geht auf die Minute und
auch bei Arbeit beginn und Beendigung ist

es ebenso: Wie leicht kann man - und das
betrifft besonder-s auch fremde - den Zug
oder den Omnibus verpassen, wenn man der
öffentlichen Uhren vertraut. Es ist daher
dringend angeze igt, daß .der aufgezeigte
Übelstand behoben wird und die öffent­
lichen Uhren und besonders die des Stadt­
turmes und .der Pfarrkirehe öfters kontrol­
liert werden,

Zell a. d. Ybbs

Die Sammlungen. Die Gebefreudlgkeij der
Bevölkerung gilt al.s Wertmesser ,der christ­
lichen Hilfsbereit chaft. Wir sammelten
für unsere Glocken, wir hielten die Dom­
sammlung für St. Pölten, wir brachten 400
Lo .e der katho!. Jugendwerklotterie an den
Mann und vergaßen dabei nicht der Lawi­
nenopfer. Eine Sammlung beim Sonntag­
gottes,dienst konnte 200 Schilling, ·die der
Schulkinder 354 Schilling erzielen. Auf den
von der Kanzel verlesenen Hirtenbrief un­

seres Bischofs, der um Unter tützung für das
alte. chwerst bedrohte He iligtum Maria­
Taferl bat, gingen brave Zeller Män"'her und
Frauen mit den Sammellisten 'von Haus zu

Hau und als Ergebnis dieser Sammlung
konnte das Pfarramt 983 Schilling als Bei­
trag zu den Renovierungsko. ten über­
weisen.
Katholische Männerrunde. Der vor 14 Ta­

gen in Waidhofen abgehaltene Dekanat-.
miinnertag der ka'thol. Aktion hat uns am

vergangenen Sonntag zur ersten Männel'­
runde in Zell zusammengeführt. Nach ,der
Kreuzwegan.dacht versammelten sich im
Gasthof Kornmüller unte'r dem Vorsitz un­

s�res Pfarrers Li t ch Männer aller
Stände von Reifberg bis zum Arzberg und
in zwangloser Debatte tauschte hier der
Arbeiter mit dem Ingenieur,' der Bauer mit
dem Beamten o.der Pensionisten seine Mei­
nung übel' die verschiedensten religiösen
Fragen aus. So wurde unte'r anderem über
,die Proz.essionsordnung, ,das heurige Oster­
fest und ,den beklagenoswerte,n Bauzustand
unserer Sonn'tagberger Wallfahrtskirche ge­
sprochen. Der über Vorschlag einstimmig
gewählte Leiter der Männerrunde, Johann
S'I ein ba ch. berief die Anwesenden
neuerlich für ·den Palmsonntag einj bei die­
sem Anlaß soll über die Neugestaltung ,der
Auferstehungsfeier beraten werden. Künftig
wer,den sich die Männer in kürzeren Ab­
ständen. zumin,dest einmal im Monat, zu ge­
meinsamer Beratung einfinden. Eine,s sei
noch festgestellt: Es handelt sich hier um

eine Vereinigung von Männern, die weder

Hauptsache:
Es geschieht etwas!

I

Und in unserem alten Bergnest ge­
schieht wirklich allerhand. Man schaut

, mit tiefem Mitgefühl von der Hoch­
brücke auf die tapferen Männer, die
trotz Frost und Schneetreiben ihre harte
Arbeit am Wehrbau leisten; man geht an
den Bauten der NEWAG. vorüber und
denkt mit berechtigtem Stolz: "Schau,
einige Ziegel hat auch meine verlästerte
Grundgebühr ermöglicht." Man betrach­
tet das Monstrum, das die "Neue Hei­
mat" hingestellt hat, schimpft es als das
häßlichste Haus der Stadt, aber es bietet
neue Wohnungen. Die Kavernen in der
Pocksteinerstraße sind verschwunden,
der Platz wird eingeebnet, allerdings
nicht, wie unve.rbesserliche Optimisten
meinen, für einen Stadtsaal, vielleicht
für einen weiteren Krautgarten, aber
Kraut ist auch eine nützliche Sache.
Kurz, es geschieht aller Enden etwas
und das ist doch die Hauptsache. -

Siehe, auch die Kultur bleibt kein
Stiefkind. Auch auf diesem spärlich be­
treuten Boden I!eschieht was.

,

Die Waidholner Stadtbühne unter
Führung Fdtz Haselsteiners brachte die
Operette "Der Vetter aus Dingsda" von

Künnecke heraus. Es ist nicht unsere

Aufgabe, uns über das Singspiel selbst
im ra,ngen und breiten auszulassen. Das
Stück wurde besonders in Deutschland
schon seit vielen Jahren mit großem Er­
folg aufgeführt. Die Handlung ist harm­
los, lUl1tig, voll komischer Situationen
und von reizenden Melodien umrankt.
Wir sahen das Werk zum erstenmal und
freuten uns mit jedem Aufzug mehr an
der glänzend gelungenen Aufführung.Daß es schwierig, sehr schwierig ist, auf

Rellel unseren Wald!
.

Walddiagnostikkurs an der Bundesförsterschule Waidhofen a. d. Ybbs

Neben dem normalen Unterrlchtsbet-ieb
laufen in der Bundesförsterschule seit ge­
raumer Zeit Waldfacharbeiter- sowie Spe­
zialkurse, welche die Aufgabe haben, die
Erkenntnisse forstlicher Gedanken den
Facharbeitern nahe zu bringen, beziehungs­
weise spezielle Wissensgebiete .dern im Be­
ruf tehenden Prakt iker zu vermitteln. So
fanden sich auch zu dem für den 3. und 4.

März angesetzten Wal-d.diagnostikkurs wie­
der viele bekannte Forstmänner und Wald­
besitzer ein, denn Besonderes sollte an .die­
sen beiden Tagen geboten werden. Geben
uns denn nicht die letzten Lawinenkala tro­

phen zu denken, sagen uns die in ihrer An­
zahl und Schadensauswirkung immer stei­
genden überschwemmungsfälle nichts?
Diese sowie noch andere in zunehmendem
Maße auftretenden Er eheinurigen sagen es

dem Laien, aber in besonderem Maße dem
for tlichen Fachmann, daß in 'vielen Fällen
unser heimische.r Wald, bedingt durch un­

richtige Wirtschaftsrnaßnahmen der Vergan­
genheit, krank ist. Nur zu deutlich heben
sich diese Momente in' letzter Zeit immer
wieder ab. Soll un er heimi eher Wal,d mit
allen seinen wirtschaftlichen und- ideellen
Belangen für die Zukunft erhalten bleiben,
So muß hier eine Wendung zum Guten ein­
treten. So aber. wie ein Kranker nur dann
gesunden kann,' wenn seine Krankheit rich­
f,ig festgestellt und ihm dann die entspre­
chende Hilfe zuteil wird, so muß auch die
Krankheit unseres Waldes zuerst erkannt,
das heißt die richtige Diagnose ges'tellt und
durch entsprechende wirtschaftliche Maß­
nahmen der Gesundungsprozeß eingeleitet
werden. Dieser Diagnosestellung. also der
Erkennung der Krankheit im Walde. galt ,die
Arbeit dieser beiden Tage.
Nach der Begrüßung der Anwesenden

durch Forstmai ter Kar ne r sowie durch
den Direkto- der Schule, Ing. E g ger, er­

griff Oberforstmeister Huf n a g I, ein aus­

gezeichneter Forstmann und auf diesem Ge­
biet anerkannter Spezialist, das Wo,rt und
legte in einer wohlgesetzten, allgemein ver­

ständlichen, mitreißenden Vortragsweise den
lall chenden 135 For tmannsherzen aller
Alter chiehren ,die Probleme, oft mit
Humor gewürzt, auseinander. So wie ein
Bauer in seiner Bewirtschaftung von Klima
und Boden abhängig ist, genau so sind dies
die beiden Grundfaktoren der Forstwirt­
schaft, nur mit dem einen Unterschied, daß
ein Bauer jedes Jahr erntet, das Holz aber
nur alle hundert Jahre zur ReHe gelangt.
Da,durch kommt es, ,daß der Landwirt sehr
schnell Fehler seiner Wirtschaft erkennen
und einer Bodenverschlechoterung .durch ver­
schiedene Maßnahmen frühzeitig begegnen
kann, dem Forstmann ist es demgegenüber
praktisch nicht möglich, den Erfolg seine'r
Arbeit zu ehen, da ein Produktion zeit­
raum drei Menschengene,rationen umfaßt.
Daher kommt eS mancherorts zu Maßnah­
men, die sich erst viel spMer (150 bis 200
JahTe nach ihrer Inangriffnahme) als ungün­
stig erweisen. Ja, es können Böden ,durch

falsche Holzartenwahl, vor allem durch
Reinkultur mit Fichte derart beeinElußt
werden, daß ein Rückschritt in ihrer sonst
natürlichen Aufwärtsentwicklung eintritt.
Beim Beibehalten einer solchen fal chen
Wirtschaftsform wür da man unweigerlich
über eine Verschlechterung des Bodens, eine
geringe.re Produktionskraft, Ansteigen von

überschwemmungen, zum Urzustand, zum

nackten Felsen zurückkehren. Vielerorts
bes tehq in den umliegenden, noch na tur-

. nahen Wäldern eine Vergleich möglichkeit
und damit cheint bei entsprechender Be­
ach tung deT maßgeblichen Faktoren eine
Rückkehr zu den naturgegebenen Verhält­
nissen möglich. Wo diese aber fehlen, müs­
sen wir zu anderen Hilfsmitteln greifen,
ausgehend von der pflanzlichen Gemein­
schaft. die wir auf einem bestimmten Bo-

den beeinflußt dur ch das entsprechende
Kli�a 'vorfinden. Aus der Zusammensetzung
dieser' Gemeinschaft und dem sich darunter
befindenden Grundgestein kann man auf die
aufsteigende oder absteigende Entwicklung
des Boden und auf die entsprechenden,
sich daraus ableitenden waldbauliehen Maß­
nahmen schließen. Die einzelnen besonde­
ren GemeinschaHseinheiten werden zu so­

genannten Wal,dtypen zusammengelaßt und
nach entsprechenden Aufnahmen in Form
einer Waldtypenkarte wiedergeben. Nach
diesen Unterlagen einen forstwirtschaft­
lichen Betrieb zu bewirtschaften heißt , sich
den gegebenen Boden- und Klimaverhältnis­
sen anpa seri und dieselben zweckentspre­
chend ausnützen. Ein Dagegenarbeiten
würde, wie es sich oft zeigt, zu Rückschlä­
gen und Katastrophen führen. Diese aber
können wir vermeiden, wenn diese beiden
Waidhofner Tage Samenkörner sind, die
angekeimt zu einem großen Baum erwach­
sen, reife Frucht tragen' zum Wohle unse­

re heimi chen Waldes.

viel Geld ist für ,diesen Zweck gespendet
wor·den, wie viel Geld haben wir ausgege­
ben und wie viel Gel,d ist uns üb'rig geblie­
ben. Zu diesem Zwecke findet am Sonntag
den 18. März (Palmsonntag) um 9 Uhr vor­

mittag in Kornmüller Ga ,thaus eine Ver-
ammlung mit folgender Tagesordnung statt:
1. Rechnungslegung. 2. Beschlußfassung über
die Verwendung ,der Testlichen Gel·der. Alle
Bewohner von Zell und Umgebung, die
.durch eine' Spende ,die Anschaffung unserer

Glocken möglich gemacht haben, sind dazu
herzlich eingela,den.

'

migen Gesänge uns so exakt und klang­
von ans Ohr drangen. Die Darsteller
selbst waren _in ihre Rollen hineinge­
wachsen und durchaus alle am Platz.
Fr!. Steffi Tröscher (Julia de Weert) ist
uns ja schon als tüchtige BühnenkraH
und vorzügliche Sängerin bekannt; sie
sang das Lied vom "strahlenden Mond"
so einschmeichelnd lieb, daß die wür­
dige Nachtampel unserer alten Erde
nicht umhin konnte, ihr Double auf die
Bühne herunter zu schicken, die dann
auch gleich von silbernen Lichtern über­
flutet wurde.
Prof. Fürnschlief, bühnengewandt bis

dorthinaus, bot nicht nur ein hervor­
ragendes Spiel, sein prächtiger Tenor
sang uns auch ins Herz mit den Solos
"Wandergesell" und "Ganz unverhofft
kommt das Glück". Besonderen Beifall
fanden auch die Duette "Im Zauber­
reich" und "Weißt du noch", gesun�en
von Fr!. Tröscher und Prof. Fürnschhef.
Eine quecksilbri�e Soubrette voll Ju­

gendreiz und bezwmgendem Scharm bot
Fr!. Evi Mahler, die wir zum erstenmal
auf den Brettern sahen. Voll erfrischen­
der Komik war das Tanzduett, das sie
mit Hermann Zeilinger - ebenfalls
eine Neuerscheinung auf einer Waidhof­
ner Bühne - vorführte. Wir hoffen, ihr
munteres Wesen und entzückendes
Stimmchen, das gute Schule aufzeigt,
noch oft genießen zu können.
Wir lernten auch Dr. Wolfgang Hanke,

einen Singschüler des bekannten Schu­
bertsängers Tausche, als Sänger und
Schauspieler kennen und schätzen. In
dem munteren Duett mit Fr!. Mahler -
zwei junge Menschen lieb spielend, lieb
singend - erwarb er sich die volle Zu­
stimmung des Publikums.
Erwähnenswert ist noch das Terzett

"Überleg dirs,. wenn du freistl" (Fr!.
Tröscher, Fr!. Mahler und H. Zeilinger.)

Bezirksbauernknmmerlagung Waidhofen D. d. Ybbs
gen für derartige Sämereien getätigt wurden.
Der Ankauf so vieler teurer, meist aus dem
Ausland stammende- Sämereien macht es

aber notwendig, daß durch alljährliche
reichliche Düngung un.d Pflege diese Kunst­
wiesen lange bei hohem Ertrag gehalten
werden, um die hohen Anlagekosten ren­

tabel auszunützen. Entsprechend der Be­
deutung des Waldbaues kündigt e ,der Kam­
meramtsdirektor an, daß für Waidhofen
und die benachbarten Kammerbezirke in

einigen Monaten bei der Bezirk bauern­
kammer ein Forstingenieur ZUT Betreuung
des Bauernwaldes zur Verfügung stehen
wird. Durch Verbesserung der Aufforstung
und zweckmäßige Einsparung .de Eigenver­
brauches kann noch viel Holz der Volks­
wirtschaft zugeführt und nUT dadurch der
ungesunden überschlägerung vorgebeugt
werden. Zur Verbesserung des Obstabsatzes
ist für Niederösterreich der Bau eines
großen zentralen Kühllagerhauses in Wien
geplant, wo einwandfreies Tafelobst viel
länger haltbar gemacht und eine über­
schwemmurig des Marktes im Herbst ver­

mieden wird. Vorau setzung fÜr die Be­
nützung dieses Lagerhause is'l aber ein­
wandfreie Qualität und die kann nur durch
'richtige Obstbaumpflege. insbesonders die
jetzt fällige Winterspritzung, erreicht
werden. Den Höhepunkt der Tagung bilde­
ten die Ausführungen des Präsiodenten der
Landwirtschaftskammer Nationalrat S ,t I' 0 m­

me r, der zunächst ,die Preise, die von der
Landwirtschaftskammer anläßlich der Obst­
aus teilung in Waidhofen im Oktober 1950
verliehen wu'rden. ,den Preisträgern über­
reichte. Während .die anderen Re-dner ins­
besonders über die förderung .der landwirt­
scha�tlichen Produktion sprachen, behan­
delte Nationalrat S t rom m e r das zweite
große Aufgabengebie.t <ler Landwirtschafts­
kammer, die Interessenvertretung, und hielt
ein ausführliches wirtschaftliches -Referat.

Am 27. Februar fand im Inführ-Saal der
diesjährige Kammertag der Bezirksbauern­
kammer Waidhofen a. d. Ybbs statt, .der
sich eines guten Besuches erfreute. Kam­
merobmann Bundesrar Ta z r e i te r konnte
in einem ausführlichen Tätigkeitsbericht auf
wirklich schöne Leistungen der Bezirks­
bauernkammer hinweisen, die in enger Zu­
sammenarbeit mit den einzelnen Kammer­
räten und der ge amten bäuerlichen Bevöl­
kerung zahlreiche Maßnahmen zur Verbes e­

rung der Produktion der landwirtschaft­
lichen Betriebe durchführen konnte. Tier­
zuchtdirekter Ing. B e r t I strich die Lei­
stungen unserer Züchter hervor, doch be­
tonte er, daß es neben den guten Züchtern
leider noch viele Bauern gebe, deren Lei­
stungen auf dem Gebiete der Tierzucht
noch wesentlich verbessert werden könn­
ten, sowohl durch Zuchtau lese insbeson­
ders durch die Verwendung guter, geköf1ter
Stiere, als auch ·du'rch Verbesserung der

Futtergrundlage und Fütterung. Der Grund­
satz, möglichst viel Vieh zu halten und das
-durchzuhunge rn ist falsch. Lieber ein paar
Stück weniger, aber die gut halten, bring!
we entlieh bessere Erfolge und Futterver­
werturig. Weiters erwähnte er die Bemü­
hungen der Landwirt chaftskammer zur

Verbesserung des Absatzes des Murbo dner
Rindes.

Pflanzenbaudirektor Dr. Sc hob e r un­

terstrich unter anderem die Bedeutung .de·r
Aktion zur Errichtung von Düngersammel­
anlagen, insbesonder ,der Güllegruben und
betonte die Notwendigkeit ·des Saatgut­
wech eis sowohl beim Getreide, als auch
bei den Kartoffeln und kam auch auf die
drohende Kartoffelkäfergefahr zu sprechen.
Kammel'amtsdirektor Dr. Müll e r kam

in seinen Ausführungen ·dazu zu prechen,
daß unser Bezirk auf ,dem Gebie,t des
Futterbaue in ganz Niederösterreich an

der Spitze stehe un,d die meisten Bestellun-

Waidhofen a. d. Ybbs-Land
Vom Standesamt. S t erb e fäll e: Am

27. Februar .der Postexpedient i. R. Stefan
Bau e T n b erg er, Waidhofen-Land, 1.
Rienrotte 28, im Alter von 80 Jahren. -

Am 1. ds. der Altersren'tner Dominiku,
Gr 0 ß s ch art ne 1', Waidhofen-Land, 2.
Wirtsrotte 8, im Alter von 76 Jaru-en.

Böhlerwerk
Tödlicher Arbeitsunfall. Am 1. ds. um

16 Uhr fuhr ,der 41jährige, in Böhlerwerk

mit Vereinsstatuten noch mit Politik etwas
zu tun hat, ondern einzig un·d aJlein die
Verankerung des religiösen Leben in unse­
rem Volke. die zeitnahe Gestaltung unserer

Feste und unseres religiösen Brauchtums
sowie ,die Verinnerlichung zum Ziele ha't.
Glockenaktion. Es sind schon wieder 8

Monate vorüber, seit ·dem. Tage, ·daß wir
uns das erstemal an dem traUiten Klang un­

serer neuen Glocken erfreuen .durften. E
i t daher .auch schon reichlich Zeit, daß
wir unseren Spendern gegenüber genaue
Rechenschaft ablegen, nämlich darüber, wie

einer Notbühne, der vieles fehlt und
mangelt, was nötig ist zu einer reibungs­
losen Vorstellung, eine Operette zu spie­
len mit Dilettanten, ein Spiel, das auch
regelrechten Berufsschauspielern einiges
Kopfzerbrechen macht, das wissen wir
alle. Um so lieber wollen wir dem
Spielleiter und seiner Gefolgschaft Dank,
freudigen Dank sagen für den hohen
Idealismus, den sie aufbrachten, um in
langen, ermüdenden Proben nach des
Alltags Berufsarbeit, das Werk so her­
auszustellen, daß es dem Publikum un­

geteilte Freude bereitete:
Der sogenannte Kritiker, den man sich

vorstellt, wie er seine buschigen Au�en­
brauen in die Höhe zieht, seine StIrne
strenge faltet, mit den Ohren wackelt
und seinen Bleistift scharf spitzt, um
mit hämischer Miene irgend einen Feh­
ler zu notieren; dieser trockene Patron
fand gar keine Zeit und auch keinen
Anlaß, um seine Nörgelei anlaufen las­
sen zu können, denn er mußte nur

sshauen, hören, mitlachen und sich
herzlich freuen. Das Bühnenbild, von

Prof. Richard Mahler geschaffen, war

bezaubernd, was wir hinsichtlich des en­

gen Raumes, der ihm zur Verfügung
stand, nicht genug rühmen können. Die
Regie klappte wie nur auf irgend einer
Berufsbühne; es gab keine Lücken, kein
Stocken und wie eine Uhr lief das Spiel
ab, leicht und flott. Allerhand Hoch-
achtung, Herr Fritz!

.

Die Musikbegleitung war diskret und
an.schrniegend. Michel Meilinger führte
seme Schar tadellos durch alle gefähr­
liche Klippen und Riffe dieser nicht
leichten Partiur, Frau Trude Mair müs­
sen wir besonders hervorheben; denn
ihrer rastlosen, gewissenhaften Proben�
arbeit 1st es zu danken, daß die Ge­
sangspartien und, was ungleich schwie­
riger ist, die EnsE}mbles, aie mehrstim-

Daß die drolligen Ensemblelieder "Ba­
tavia" und "Der Roderich, er kehr-t zu­

rück" so makellos gelangen, ist, wie
schon _gesagt, vor allem der tüchtigen
Hand Cler Frau Trude Mair, der wir liier
gebührend danken wollen, zuzuschrei­
oen. Als Kritikus bangte ich etwas, ich
gestehe es unumwunden, vor den
mehrstimmigen Liedern. Aber ich mußte
froh aufatmen, als ich sie vernahm.
Dem Onkel Kuhbrot gab Fritz Hasel­

steiner eine bärbeißige Komik, daß einem
die Bauchmuskeln weh taten vor Lachen,
wenn seine Figur auftauchte. Seine edle
Gattin mit .dem Kosenamen "Wimpel"
stellte Fr!. Friedl Mück, die uns ja
schon vom "Raub der Sabinerinnen" her
als treffliche Spielerin bekannt ist.
Nichts für ungut, Felix Brachtei, wenn
wir Sie zum Schluß erst erwähnen!
Nicht wahr, einer muß der Letzte sein?
Aber Sie waren als Diener sehr auf dem
Posten, eine stets erheiternde .Erschei­
nung, die viel beitrug zum guten Ge­
lingen des Stückes.
Wenn wir nun noch einmal alles über­

blicken, müssen wir, mit allen Zuhörern
übereinstimmend, sagen, daß unsere
Stadt vollauf zufrieden sein kann mit
der Leistung ihrer jungen Volksbühne.
Und wie wir schon anfangs betonten, es
ist schön, daß in unserem lieben alten
Waidhofen allerhand geschieht, was ja
die Hauptsache ist.
Wir reden hier von der Hauptsache

und hätten sie doch bald vergessen, näm­
lich Frau Stoiber, die beinahe mythisch
gewordene Einsagerin. Einer ihrer Leh­
rer hat einmal erzählt, daß sie schon in
ihrer Schulzeit berühmt war wegen
ständigen Einflüsterns. - So, und das
wär' nun alles. Rep.
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20 wohnbafte Mitinhaber der Firma Wur­
zer & Co., Franz Ei c bl e t e r, mit einem
fabriksneuen Lindner-Kleintraktor, ,der zur

Lieferung gelangen sollte, von Böhlerwerk
in der Richtung St. Geergen a. d. Klaus.
Etwa 50 m südlich des Hauses Kammerhof
19 wollte Eichleter eine unpas ierbare
S-telle des aufgeweichten Weges umfahren
und lenkte den Traktor über eine anfangs
tark an teigende Wiese. Hiebet hob
sich der Traktor vorne in die Höhe und
stürzte über die Hint erräder nach rück­
wärts. Hiebei kam Eichleter unter den
Traktor zu liegen und erlitt schwere Ver­
letzungen. Er war vorerst bewußtlos, seine
Füße waren eingeklemmt, ,das Lenkrad zer­
brochen. Währe'nd er von seinem Mitfahrer
Schlossermeister Heinrich Wurzer au Böh­
lerwerk 20, der auf dem linken Seitensitz
gese sen war und nur leichte Verletzungen
erlitt. un.d dem Landwirt Josef D 0 r f e r
freigemacht wurde, karn Eichleter wieder
zum Bewußtsein. Als er hörte, daß die Ret­
tung stelle verständigt worden war, äußerte
er sich ungehalten, .da er meinte, seine Ver­
letzung sei nur geringfügig und ging noch bis
zum Hause Kammerhof 19. Von dort wurde
er nach erster Hilfe - ein Zustand hatte
sich /inzwischen bedeutend verschlecht ert
- mit Schlitten und dann mit dem Ret­
tungsauto abtransportiert. Der Verunglückte
erlag jedoch chon auf dem Transport sei­
nen schweten VerIe tzungen. Das Leichen­
begängnis fand arn- 5. ds. vom EHernhau ,

Böhlerwerk, aus nach Einsegnung' in der
Stahlkirche unter großer Beteiligung statt,
Der Ver torbens wurde auf dem Friedhof
Waidhofen im Familiengrab beigesetzt. R. 1. P.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag den 10, und Sonn­

tag den 11. März: "Wiener Mädeln". Mitt­
woch den 14. ds.: .,Das ers te SOS."

H ilm- Kematen

Bautätigkeit. Die Bauarbeiten am neuen
Gemeindehaus in Kematen wurden von der
Firma Rau s c her aus Hausrnening bereits
begonnen und schreit en rüstig vorwärts.
Auch auf .dem Siedlungsgelände wird e

lebendig. Die Siedler ind mit Grabarbei­
ten fü'r. die Unterkellerung und Funda­
mente beschäftigt und hoffen, daß im heu­
rigen Jahr ihr Wunsch - Fertigstellung der
Siedlungshäuser - in Erfüllung geht. Für
weitere drei Familienhäuser wurde bereits
die Baubewilligung erteilt und werden diese
ebenfalls noch im heurigen Jahr in Angriff
genommen, Im großen und ganzen wird für
das Jahr 1951 in Kematen eine rege Bau­
tät.igkeit vorau gesagt und es ist zu hoffen,
daß hiedur ch die arge Wohnung not in Ke­
mat en etwas gemil,dert wird.

Aschbach

Passionsspiel. In der Karwoche sind ,drei
Aufführungen: Am Pa I m so n n tag den
18. d-s., 14.30 Uhr, am Josefitag den 19.
ds., 19 Uhr; am G I' Ü n ,d 0 n n e l' s tag ,den
22. ,ds., ebenfalls 19 Uhr. Passionsspiel in
der Passionswoche! Möge diese ernsteste
Woche des ganzen Kirchenjahres alle, die bi -

her lau, gleichgültig, ablehnend oder garfeindlich abseits gestanden sind, zur Besin­
nung bringen. möge das bedeutungsvolle

SPORT-RUNDSCHAU
Hoch Sepp Bradl!

Der Österreicher Sepp Bradl hat in Hol­
menkollen wohl den größten Erfolg seine
Lebens errungen. Nun i,srt bereits einige Zeit
'Vergangen, haben wir bereits ein wenig Ab­
stand gewonnen, können wir uns natur­
gemäß auch etwas eingehender mit Bradls
großer Leistung beschäftigen. Der Sprung­lauf von Holmenkellen in Norwegen i t
wohl die g:röß-te Bewährungsprobe .der Mit­
teleuropäer überhaupt. Niemals noch in
der langen Geschichte dieses Bewerbes ge­
lang es einem Mi,tteleuropäer, einem Ver­
treter der "alpinen Schinationen", in Hol­
menkollen im Vor derfeld, geschweige denn
unter den zehn besten Springern zu landen.
Bradl hat erstmals die Domäne .de r Nor­
weger durchbrochen und belegte einen drit­
ten Platz hinter Arne Hoel und dem aus­
gezeichneten Norweger George Thrane. Bis
zum 24. Rang gab e au schließlich nor­
di-sche Springer, Finnen und Norweger in
erst er Linie. Erst an 25. Stelle p lazier te
ich der Schweizer Tschannen, an 26. Stelle
sein Landsmann Däscher. Wenn man be­
denkt, daß der Weltrekor,dsmann Dan
Netzel am 96. Platz landete, wenn man
weiters bedenkt, daß der Favorit LingrenEinhundertachter wurde, daß Sepp Bra,dl
Springe'r wie Stallvik, Kroken, Ruud, Bjö'rn­
stadt, Schj el derup und Slaatvik hinter sich
ließ, dann .kann man die Leistung des
Österreichers erst richtig erkennen. Nicht
weniger als 227 Springer waren am Start,
nicht weniger als 175 Norweger, Meister
ihres Fachs, waren die Gegner des Öster­
reichers. Bradl 'überraschte die Fachleute,
Bradl jubelten auch die Norweger neidlos
zu. Wahrlich, gibt es eine bessere Propa­ganda für unser kleines Land, als den
Sport? Die Salzburge- Lande regierungwird Bradl, ,der derzeit in Oberstdorf beim
Schifliegen weilt, einen großartigen Emp­fang bereiten. Sepp hat ihn redlich ver­
dient.

Die Frühjahrsmeisterschaft
In ganz kurzer Zeit, in einigen Tagen, be­

ginnt d·ie Fußball-Frühjahrsmeisterschaftder 2. Liga Wes'!. Wie ind die Aussichten
des 1. Waidhofner SC.? Wollen wir uns
nichts vormachen. Der WSC. ist mit nur
4 Punkten Abstf egskandidat, .d. h. er steht

an vorletzter Stelle und (sollte auch Haus­
rnening weiterhin das Schlußlicht bleiben),
sehr gefähr,det, denn es ist absolut noch
keine ausgemachte Sache, daß nur ein
Verein absteigt. Es wird also der größten
Anstrengungen bedürfen, um die Ligazuge­
hörigkeit behalten zu können. Wer die
Spieler .des WSC. kennt, der weiß, daß sie
all ihre Kraft, all ihr Können einsetzen
werden, um womöglich teuer ihre Haut zu

verkaufen. Praktisch sind dr ei Vereine in
unmittelbarer Gefahr: Glanzstoff St. Pölten.
der WSC. un-d Hausrnening. Glanzstoff weist
fünf Punkte auf, der WSC, wie bereits ge­
sag't 4 Punkte, während Hausmening mit
nur 2 Zählern das Schlußlicht bildet. Den
Ersten der Abstiegsgruppe (al 0 Glanz toff)
trennen nicht weniger als 4 Punkte vom
Lelzten der Mittelgruppe. Ob dieser An­
schfirß noch einmal h erge t ellt werden
kann, ist rneh- als fraglich. Es wir,d also
am Tabellenende ein erbittertes Ringen um
den WeHerverbleib in der 2. Liga geben, wo­bei dem WSC. zugutekornmt, daß .das erste
Spiel der Frühjahrsmei-sterschaft gleich ge­
gen Glanzstoff in Wai,dhofen vor sich geht.
ein sportlicher Leckerbissen also, auf den
wir das Wa�dhofner Fußballpublikum auf­
merk am machen. Leider ist die Form der
Wai,dhofner Elf derzeit nicht allzu gut. Je­
denfalls, wer nicht hofft, ist schon im vor­
aus besiegt. Darum hoffen wir alle, .daß
e wieder einmal gelingt. Dem Publikum
aber sei ans Herz gelegt, daß eine Mann­
schaft besser spielt, wenn sie weiß, ,das
Publikum geht mit. Leider war es in der
Herbstsaison mit dem "Mitgehen" nicht ge­rade zum Besten bestellt. Also, anfeuern,
mitgehen und wieder anfeuern; Daumenhal­
ten allein wird nichts nützen!

KSV. Böhlerwerk-Mauer-Öhling
10:0 (4 :0)

Eine überraschend hohe Niederlagekonnte die KSV. Böhlerwerk, trotzdem sie
mit zwei Ersatzleuten antrat, dem Herbst­
meister der 2. Klasse Ybbstal, Mauer, zu­

fügen. Das Spiel begann mit einem Knall­
effek t, ·da Mück I nach schöner Vorarbei t
von PeßI mit Bombenschuß in der zweiten
Spielminute den Trefferreigen eröffnete. Die
ambitioniert kämpfenden Böhlerwerker zeig­
ten sich in prächrtiger Spiellaune und be-

herrschten souverän das Spielfeld. Trotz
des tiefen Bodens wurde der Ball flach am
Boden gehalten und einer flü sigen Kom­
bination, in der zwar die Flügel etwas ver­

nachlässigt wurden, gehuldigt. Der Jugend­
spieler Travetzky fügte sich als Rechtver­
binder gut in das Team ein und z.eig1e viel
Spielverständni ,

auch Jobst als Verteidiger
zog sich mit Anstand aus der Affäre, woge­
gen Mauer in keiner Spielphase der KSV.
Böhl erwerk einen ernstlichen Gegner ab­
geben konnte, obwohl sie bi zum Schluß­
pfiff verbissen kämpften. aber ein anständi­
ger Verlierer war. Esselberger als Mittel­
läufer und der Tormann überragten ihre
Mit pieler an Können. Bis zur Pause waren
noch PeßI (5. Minute), Mück I (2. Minute)
und Peßl (23. Minute) erfolgreich. Mit viel
Tempo und ständiger überlegenheit wurden
durch Tore von Mück I (46. Minute), Maver
(50. Minute). PeßI (52. Minute), Mayer (62.
Minute), Peßl (72. Minute), Mück I (88. Mi­
nute) der Endstand fixiert. Bei Böhlerwerk
sah man von allen Spielern ansprechendeLei tungen und besonder-s Floh Ir wartete
mit einer gediegenen Tormannleistung auf.
Re, erven 14:3 für Böhlerwerk.

Kurzberichte
Beim internationalen Schifliegen in

Oberstdorf siegte der Finne Luiro im Ge­
samtklassement vor dem Schweizer Schnei­
der und unserem Sepp Bradl. Der junge, 19-
jährige Finne stellte mit 139 Me,ter auch
einen neuen Weltrekor,d im Weitenfliegenauf. Stark 'Verbessert zeigte sich auch der
heuer so wenig erfolgreiche Sepp Weiler.
Der bekannte Mittelstürmer der Gr azer

"Sturm"-Mannschaft, Niederkircherer, mußt a
sich einer Magenoperation unterziehen und
wüd seinem Verein längere Zeit nicht zur

Verfügung stehen.
Der Engländer Turpin errang bei einem

Mittelgewichtskampf in London gegen den
Holländer Luc van Dam einen k.o.-Sieg
nach einer Kampfzeit von 48 Sekunden.
Im Stemmen iegte Österreich gegenSchweiz überlegen mit 6:0.
Dem "Schleich" mit Ländermatchkarten

hat sich nun auch die Polizei "liebevoll"
angenommen und es ist zu hoffen, daß mit
diesen Schädlingen d es Sports endlich ein­
mal auigerjiurnt wird. Lei,der dürften auch'
maßgebende Funktionäre des öFB an dem
Skandal beteiligt sein. Reinen Ti eh zu

machen, hat si ch aber noch immer in jeder
Beziehung günstig ausgewirkt.

Spiel allen, die es sehen und hören zum
Segen gereichen.

'

Piarrbücherei. Um allen Gelegenheit zu
geben, sich für die Osterfeiertage mit Lese­
stoff einzudecken, ist am Gründonnerstag
'von 8 bi 10 Uhr Bücherausgabe (Oster­
sonntag geschlossen!).

Allhartsberg
Geburt. Dem SägewerksbesitzerehepaarS 0 n nie i t n e r wur,de ein Sohn geboren,welcher auf den Namen Kar I getauft wurde.Viel Glück in die Zukunft!
Passionsspiel Aschbach. So WIe das

Fa'tima-Spiel ,die Besucher VOn nah un,d
fern anzog und begeiste'rte, so übt auch da

Passionsspiel "Welterlösung" einen nachhal­
tigen Eindruck auf die Besucher au. Die
Rollen sind gut verteilt, Alle Spieler ha­
ben sich schon in ihre Rollen eingelebt,besonders ,der Christus darstelle- meistert
seine Rolle vorzüglich. Auch die übrigenDarsteller ver,dienen Bewunderung. Mögen
rech,t viele durch dieses Pa sionsspiel zum
göttlichen Heiland zurückgewonnen werden,
Das wünschen wir vom Herzen den mutigenDarstrellern der ,.Welterlösung" in A ch­
bach.

Ybbsitz
Jagende Hunde. Es mehren sich ,die Fälle,

,daß in den einzelnen Jagdrevieren jagendeHunde angetroffen werden, die nicht nur ,da.'

fi)er kluge CJ/Valdl
"Sie haben keine Idee, meine Herren,

was für ein Pfiffikus mein Dackl ist? Da
hat er mir unlängst wieder einmal einen
Streich gespielt, über den Sie gewiß
staunen werden.
Sitz ich da eines Sonntaßs mit einigenBekannten drüben beim "braunen Bär".

Waldl, mein treuer Begleiter, ist selbst­
verständlich auch dabei. Das nächst­
gelegene Fensterbrett hatte er sich zur
Ruhestätte auserkoren und von da aus
schaute er gemächlich auf unseren Tisch
herunter. In der Hitze der Unterhaltungachte ich gar nicht auf meinen Hund
und wie ich dann nach längerer Zeit
mich endlich nach ihm umseh - ver­
flixt! - da war das Fensterbrett leer,
der Racker verschwunden. Ich rufe, ich
pfeife, ich suche - von meinem Waldl
keine Spur! Ich durchsuchte gründlichHaus und Hof - von meinem Dacld war
nichts zu erblicken! Ich trete auf die
Gasse, ein wenig Umschau zu halten, da
auf einmal kommt mein lieber Waldl in
gestrecktem Lauf dahergerannt und zwar
- mit meinem Regenschirm. Ich stand
vor einem neuen Rätsel! Was mochte
denn in das Hundevieh gefahren sein?
Draußen war das herrlichste Wetter -
was veranlaßte ihn also, nach Hause zu
rennen und meinen Schirm zu holen?
"Na, Kerl, da hast du gleich den
wohlverdienten Lohn!" rief ich und
verabreichte ihm mit dem Parapluiein paar derbe Hiebe. Winselnd und
mit vorwurfsvollen Blicken verkroch
sich der Hund unter die Bank im Wirts­
haus.
Nun setzten wir uns zu einem Tarock

zusammen. Es mochte aber gar nicht
lange gedauert haben, da verdunkelt sich
plötzlich der Himmel, finstere Wolken
ballen sich zusammen, ein Wirbelwind
saust daher und aus der Ferne ertönen
die ersten Donnerschläge. Bald gehtauch ein heftiger Gewitterregen niener r
Es war gerade die Stunde, wo ich sonst
nach Hause zu gehen pflegte. Leid wäre
mir um mein neues Sonntagsgewand ge­
wesen, aber durch Waldis Fürsorge
hatte ich ja einen Schirm! Wir schauten

einander verdutzt an. Wie, um alles in
der Welt, hatte der Tausendsassa das
Unwetter voraussehen können?! Der
Fall machte. mir nicht geringes Kopf­zerbrechen. Immerhin mußte ich aber
um j eden Preis der Sache auf den
Grund kommen, nicht eher rührte ich
mich von der Stelle! Doch, wie? -

Spähend lasse ich die Augen umher­
schweifen und - "Halt, ich habs!" rief
ich frohlockend aus. Meine Partner
schauten mich mit vor Neugier gespann­ten Mienen fragend an. "Hier, meine�

Herren!" rief ich endlich, auf das Fen­
sterbrett zeigend, "hier haben Sie des
Rätsels Lösung! An dieser Stelle ist
mein Waldl die ganze Zeit über gele­
l1en und gleich daneben sehen Sie ein
Glas mit einem Laubfrosch! Das klugeTier hat einfach die Wetterprognose des
Fröschleins, das schon lange vor dem
Wettersturz am Boden gehockt haben
muß, verstanden und daraus die Folge­
rungen gezogen!
"Nun, was sagen Sie dazu, geehrteHerren? Kann man da noch von "tie­rischem Instinkt" sprechen? Nein! Ich

glaube, das ist viel mehr, das ist ein­
fach - VernunW"

9)as höchsfe glück des menschen
Es geschah im Anfang der Zeiten, daß

die Menschen zu Gott schrien und rie­
fen: "Herr, sieh, wir sind elend auf Er­
den, mach uns glücklich, 0 Herr!"
Und Gott, der Barmherzige, der Mit­

leid hatte mit den Menschen, gab ihnen
das Gold. Hei, wie das glänzte und
gleißte! Und die Menschen begannen das
Gold zu· suchen, stiegen in die dunkle
Erde hinab, um es zu finden und waren
glücklich, in seinem Besitz. Als aber
jene, die genußsüchtig und leichtsinnigihr Gold vertan hatten, sahen, wie die
Klugen und Vorsichtigen es in Kisten
und Kästen sperrten und sie zu Knech­
ten machten, erhoben sie sich wider jeneund es war ein großes Morden auf Er­
den - und die Verwundeten und Ster­
benden schrien zu Gott und lästerten
ihn.
Und Gott, der Allgütige, der sah, daß

die Menschen elend waren, sandte ihnen
die Liebe. Da ward es Frühling auf Er­
den mit einem Schlag und Frühling in
den Herzen der Menschen, und sie sahen
die Erde so schön, wie einst den Garten
Eden, und der Fluch schien ausgelöscht,den die Sünde auf sie geladen hatte in
jenem Garten. Wie Rosenketten trugensie die Mühen des Lebens mit Jauchzen
und mit Lachen. Aber die Selillkeit

währte nicht lange - es kam der Kampfder Männer um aas Weib und der Kampfder Weiber um den Mann. Haß und
Eifersucht kamen im Gefolge der Liebe,
Qualen ohne Maß und Leiden ohne
Ende, Verbrechen, Sünde und Laster.
Freund stand gegen Freund, Bruder ge­
gen Bruder, Volk gegen Volk, und des
Jammers war kein Ende auf Erden.
Und' Gott, der Langmütige, der s,ineMenschen liebte, berünrte ihre Stirn und

gab ihnen die Weisheit. Und die Men­
schen begannen einsam zu wandeln, sie
forschten dem Wesen der Dinge nach,blickten in die Werkstätten der Natur
und zweifelte'n in ihrer großen Weisheit
an Gott und seinen Werken und - wa­
ren elender denn je.
Aber sie schrien nicht mehr zu Gott,

sondern sie blickten klugen Auges him­
melwärts und schüttelten die weisen
Häupter.
Und Gott, den Allweisen, dauerten

die armen, weisenMenschen, und er be­
rührte ihre Stirn abermals und gab ihnen
- die Dummheit,
Und siehe - da war das Glück unter

den Menschen - und es starb nicht
mehr! T. B.

Wild beunruhigen, sondern selbst verfolgen,
beißen. bzw. töten. Häufig .kam es auch vor.
daß sie auch weidende Schafe angriffen und
verbis en, so daß -diese g'eschlachtet werden
mußten. Die Hundebesitze- werden da­
her aufmerksam gemacht, ,dafür zu sorgen..daß ihre Hunde keine Gelegenheit haben,
wi!.d in d,en Wäldern herumzustreifen, da
sie ansonsten rücksichtslos erschossen wer­
den. Das gleiche gilt auch für Katzen. die
in den Wäldern herumstreifen.
Obstbaukurs. Eine richtige und praktische

Obstbaumpflege und ,die hiezu nötige Schä.d­
lingsbekämpfung ist für jeden Landwirt un­

erliißlich, um eine ertragreiche Ernie- zu
erhalten. über diese obs,tbauHchen Arbei­
ten und theoretischen Erläuterungen hiezu
wird am Montag ,den 12. ds. Baumwärt!lrK ö ß I in ,der Wirtschaft Großhöll in Mais­
berg sp:rechen. Wer für diese Arbeits­
anleitungen Interesse bekundet, möge die-
en Kurs besuchen.

Hohenlehen
95. Geburtstag. Der älteste Journalist

Östeneichs, Gustav Da v i s, feierte am 3.
ds. in Hohenlehen seinen 95. Geburts'tag.
Davis waT der Herausgeber und Besit,zer
der "Kronen-Zeitung" und hat auch als
Verfasser zahl,reicher Bühnenwerke einen
guten Namen. Für Johann Strauß schuf er

mehrere Operetten-Libretto. Seit 1938
lebt Davis zurückgezogen auf seinem Gut
im Ybbstal. Anläßlich seines JubeHage
wurden ihm u. a. auch von der Gemeinde
Wien zahlreiche Ehrungen und Glück­
wünsche zu teil, denen auch wir uns an­
schließen.

Großhollenstein

WaldauJiorstungsvortrag und Film.. Am
Sonntag den 4. ds. wurde in Rettenstelner�
Kinosaal ein sehr lehr.reicher Waldauffol'­
S'tungsfilm .des Oberforstrates Ing. Huf­
na g I 'vorgeführt wozu ,der WaIdauffor­
stungsreferent ler Wal,d- und Gebirgs­
bauernschule Hohenlehen, Ing. Pi von k a,
einen sehr anregenden, klaren und leicht
verständüohen Vortrag hielt. Die anwesen­
,den Waldbauern und besonders die zahl­
reich erschienene bäuerliche Jugend wurde
eingehend über alle wichtigen Arbeiten, die
für die Wiederaufforstung des Waldes vom

zeitlichen Frühjahr bis in den Spät�erbsthinein höchs.t notwendig sind, unterl'lchtet.
Der Vortragende begann mit den forstlichen
Pflanzschularbeiten in den Saa-tkämpen,
den Verschula.rbeiten ,der jungen Pflänz­
linge, der Pflege und Heranziehung von

gesunden, kräftigen Kulturpflanze, den
wichtigsten Forstkulturen. und Pflanzungs-.
methoden für rue verschiedenen Holzarten
nach den unterschiedlichsten Bod�nver­
hältnissen. Weiters erörterte er die besten
Arten der Gewinnung, Behandlung un,d
Pflege der Kul turpflanzen und die bewäh.r­
testen Mischverhältnisse zur Erzielung na-

1urgemäßer Hochwaldbestände. Er sprach
ferner über die Pflege der Forstkulturert
und ihrer Nachbesserungen und über ,die
wicht.illsten Bekämpfungsmaßnahmen gellen
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alle Schä.dlinge: Mensch, WHd, Insekten

Bakterien und Pilzkrankheiten, weiters über

.di: Maßnahmen gegen unvermeidliche Ele­

mentar'chii,den usw. Ein ganzes arbeits­

reiches Jahr der neuzeitlichen WaIdauffo.r­

stung und Pflege. des Wal.des wurde ge:
schildert. Der WaId ist und bleibt, 0 sei

wieder festgestellt, die beste Sparkasse ·de

Wal.dbauern. Anschließend wurden vom Re­

ferenten alle Anfragen der Wal·dbesitzer

eingehend erklärt und beantwortet.. Alle
Anwesenden waren durch den lehrreichen

Vortrag sichtlich sehr beeindruckt und

dankten dem Vortragenden und der Direk­

tion der Wald- und Gebirg bauernsc.hule
nochmals für ihre Bemühungen.

Göstling
Bruckner-Ring. Dem Gatten der ehema­

ligen Opern ängerin Agnes s,tepa.n, Hugo
Du t z. wurde für 30jährige MltglJe.d ohait

bei den Wien·er Symphonikern der Bruck­

ner ring überreicht.

Kritische Bemerkungen zum Hochkar­

-Riesentorlauf vom 25. Februar. Verschie­

dene Beschwerden geben Anlaß, auch auf

die wh� chaftliche Seite der Veranstaltung
hinzuweisen. Es hat sich bei dieser Ver­

anstahung gezeigt, daß die Schutzhütte am

Hochkar für die Durchführung von größeren
Schiveranstaltungen viel zu klein ist und

schon bei einer Dureh: chnittsbeteiligung
den Anfor.derungen nicht mehr gewachsen
ist. Es wäre eben nötig, Wettläufer und

-Gäst e gut unterbringen zu können. was

aber am Hochkar nicht möglich ist und es

wird wohl für den Besitzer der Hütte und

den an d ern Fremdenverkehr in teressi erit en

Stellen notwendig sein, die Hütte in einen

Zustand zu bringen, .der den heutigen An­

forderungen entspricht. Kaum verständlich

ist es aber. wenn ein Hüttenwirt so wenig
Getränke auf der Hütte hat , daß ie ihm bei

einem zahlenmäßig größeren Hüttenbe uch

schon in den ersten Stunden zum Teil aus­

gehen und die Wettliiufe'r dazu angehalten
werden müssen. Getriinke auf die Hütte zu

bringen. Für die Einlagerung von Bier,
Fruchtsäften und vor allem den verschie­

den�m Fleischwaren in Kon erven. die ja
-.bekanntlich auch picht verderben. wäre Zeit

genug gewesen und es gab ja auch einmal
eine Zeit, wo die so feierlich eröffnete
Materialseilbahn in Betrieb war. Solange
l'ie nun nicht in Betrieb ist. ollte sich eben

der Hüttenwirt öfter in das Tal bemühen,
um die nötigen Sachen oben zu haben,
wenn man sie braucht. Es liegt dies wohl

im Intere se des Wintersportes und de
Fremdenv e rkehres. will man nicht hemmend
gegen diese beiden wirken. was nach den

derz eitigen Gegebenheiten leider der Fall

ISI. Auch wird es notwendig sein, daß man

auf der Hütte für Notlager. .die bei einem

Ma6�enbesuch durchau verständlich sind,
die nöligen Decken beschafft und die vor­

band.!nen bei finanzieller Möglichkeit -durch
Tiehtige Decken ersetzt. Für den Winter-

por tver ein wird es bei kommenden Ver­

anstaltungen am Hochkar notwendig sein,
die Teilnehmer au eigenen finanziell-en

Mitteln von und nach Las ing zu bringen.
denn alles ander e wird für den Verein

kaum Iördernd sein. Die" wurde nun alles

aurgezeigt, um es in der Zukunft besser zu

machen und das wird auch, notwendig sein,
um nicht nur auf dem Papier eine Frem­

-denverkehrsgemeinde Göstling zu haben.

Fahrpreisermäßigungen für Mitglieder des
österr. Touristenklubs. Aus d'er Fülle der

Fahrpreisermäßigungen für Ve'rban.dsmitglie­
-der einige Strecken, die beson,ders für un­

�ere Mitglieder in Betracht kommen: Eisen­
bahnen: Wien-Hollenstein. Wien-Göstling
übeT Waidhofen, Wien-Lunz, überall mit

Aufzahlungsmöglichkei,t. Von Am tetten,
Kaufhaus Schwartz, lösbar nach Lavamünd,
St. Veit. a. d. Glan, Mallnitz, Leogang,
Niedersill, Hüttenberg. Kitzbühel, Krimml,
Spital am MiIlstättersee, Bleiburg, Eisen­

kappei, Solbad Hall. Rosenbach, Ötz,tal.
Brenner, Innichen, Bludenz. Ba.d Aussee,
Hinterstoder, Radstatt. Mit Postkraftwagen:
Wai-dhofen, Mariazell, Kienberg-Gaming­
Lackenhof, Lunz-Lackenhof, HiefIau-Wild­
.alpen. Mariazell-Wildalpen. Näheres auch
durch Verzeichruis, das bei den Sektionen
-aulliegt. PTeis S 1.-.

.Lumz a. S.

Theater. Am 3. un.d 4. März fan.d im Saal
des Gasthofes Stix eine Aufführung der
Theatergruppe Lunz a. S. statt, .d,ie sich in

.

:aUen d'l'ei Vorstellungen bes'ten Besuches
nheute, und zwa.r mit Recht. Unter der
hewährten Spielleitung Ferdinan·d M'u­
cbas wurde das gute Volksstück "Es gibt
lwa Dankbarkeit" mit bestem Erfolg auf-

fDer eCese'isch
"Auf der Donau wird für den Frieden ge­

arbeitet", so heißt eine .dreiseitige Bil.d­
Teportage des Mä.rzheftes der "Brücke"
*-ber einen einzigartigen östeTreichischen

. .Betrieb: die Kor neu bur ger S chi f f s­
wer f t. In gewohnter Vielseitigkeit bring't
auch diese Nummer de'r beliebten Illustrier­
ten wieder eine Fülle aktueller Berichte.
lJnter vielem anderen Unterhaltenden und
:Belehrenden widmet "Die Brücke" größe'ren
)laum auch der ein·druck vollen Gedenk­
Jei-e, ö ··terreichischer Wissenschaftler für
den verstorbenen berühmten Sowjetgelehr­
tell Profes OT S. Wawilow. Wenn man noch
4lell Sporlteil, ,die interessante Briefmarken­
\lieHe, .die Schachecke und die 'vielen sonsti­
ien ,Rubriken und Notizen hinzunimmt so

l'lta_unt man wieder einmal wieviel ei�em
,.�Je Brücke" bei 1 Schilling Kaufpreis
:bIetet,

gefühflt. Das aufgelockerte und natürliche

Spiel aller Darsteller verdient vollste An­

erkennung. Bahnvorstand Franz Gm ein e r

legte mit seinem Pater Jakob eine glanz­
volle Leistung hin, die sich auf jeder Bühne
sehen lassen könnte. Die Gestalt des alten
Pfarrers gewann dur ch ihn ebenso erschüt­
'terndes als schalkhaftes Leben. Die Schwe­
ster des Pfarrers wurde von Frau Ha sei -

s t ein e r ehr sympathisch verkörpert,
ebenso das nette Liebespaar von Traute
Z w a c k und Kar] Für n weg e r. Ludwig
Für n weg e r s Straucherl sorgte für den

nötigen Humor und erregte bei jedem Er­
scheinen die Lachmuskeln. Fritz Bau er
und I. Es let z b ich I e r handfest es

Wirt�ehej)aar war eben 0 lebensecht wie
die drei Bauern, die von Lu-dwig Hau s e r,

Ernst P ö ch a c k er und Willi F ür n w e -

ger dargestellt wurden. Der adelige, aber
ohne Herzensadel wirkend-e Werks.direktor
fand in Ern t Mon s e r einen wirkungsvol­
len Darsteller, während sein Sekretä- von

Fritz B ud e r nicht weniger gut verkörpert
wurde. Sepp Ai g n e r S alter Arbeiter
war eine ausgezeichnete Charakt erdarstel­

lung von er chütternder Wob·kung. Claude
Lei ch t fr i ed saite Brandnerin wirkte
lebensecht. Rosl und Jccker le wurden von

E . .E dei b ach e rund Sepp Für n weg e r

durchaus erfreulich dargestellt. Als Souffleur
bemühte ich S. Bau m gar t n e r um das
Stück. Die hüb chen Bühnenbilder. die zu

.dern Stück über die vorhandenen Kulissen
hinau nötig waren. hat Zahntechniker Gi l­
I e r mit viel Geschmack und Können ge­
malt und fanden volle Anerkennung, In den
Pausen haben Mitglie.d·er der Kapelle
Fürnweg er mit cheidigen, schönen Weisen
sich in die Herzen der Zuhörer gespielt und
damit bedeutend zu den Aufführungen bei­

get,ragen, die jedesmal ausverkauft waren

und an ·die man sich gerne erinnert. Da
Reiner trägni dieser Abende ist für die La­

winenopfer bestimmt.

� WIRTSCHAFTSDIENST�
Auch heuer keine Sommerzeit

Wie die Bun.desgewerbekammer mitteilt,
wurde die kürzlich von der Bundeshandel -

karnmer beantragte Einführung der Som­
merzeit dieser Tage vom Mini terrat abge­
lehnt. In einem Schreiben wurde der Bun­
deskamnie- mÜgeteilt, .da ß angesich ts der
geteilten Meinungen im Ministerrat ein

einhelliger Beschluß nicht zustande kam,
so daß es im Jahre 1951 auch wieder bei
der Normalzeit verbleibt.

Tagung der Verkehrstreibenclen
im "Bezirk Amstetten

Die Mitglieder .des Verkehrsgewerbes im
Bezirk Amstetten versammelten sich unter

dem Vorsitz ihres neu be teilten Bezirksver­
trauensmannes Gaßner zu fachlichen Bera­

tungen. Bezirksstellenobmann Schmid ent­
bot allen Ersc.hienenen, insbesonders den
Kammerräten Erkl, Hottowy und Reitner
den Gruß der Bezirksstelle. Die Kammer­
räte Vorsteher Erkl und Hottowy -skizzier­
ten die ,schweren Sorgen ,des konzessionier­
ten Gewerbe der Lastenbeför.derer und ,des
Personenfuhrwerksgewerbes und unter­

strichen .die ungleiche Konkurrenz der
staatlichen Behiebe, die schwere Beein­

trächtigung durch den Werksverke.hr sowie
,den landwirtschaftlichen Traktor und er­

mahnten die Mitglieder zur PTeisdisziplin.

Kleidermacherversammlung
im Bezirk Amstetten

Die Herren- und Damensc.hnei-der de
Bezirke Am tetten hielten unter dem Vor­
si tz ihres Vel'tTauensmannes K lau s

ihre Jahresversammlung ab, bei weI­
cher ·das Mit�lied .der Innung Kubiska
ein Referat über die Lohn- und Preisent­
wicklung des Klei,dermachergewerbes seit

Kriegsende mit an chaulichem Zahlenmate­
rial brachte und die Mitglieder zur Lei­
stungssteigeTung sowie zu geordneter 'Ge­
schäbtsfühl'ung nach kaufmännischen
Grun,dsätzen ermahnte. Im Anschluß ergab
sich eine befruchtende Aussprache.

Neues Erzvorkommen in Kärnten

Schon vor geraumer Zeit wurde von den
Bewohnern von OberdTauburg und Umge­
bung auf dem ·dort .gelegenen Bergmas.siv
Scheinitzen Erz gefun.den. Im vergangenen
Jah.r wurden ,daher Gestein proben von

Fachleuten eingehen.d untersucht. Die Ana­
lysen zeitigten ein überraschendes Resul­
ta't un.d ließen es geboten erscheinen, durch
die Bleiberger Bergwerksunion einen so­

genannten Großversuch mit .rund 350 Ton­
nen Gestein ZU unternehmen. Dieser Ver­
such ergab einen Erzgehalt von 8.5 Pro­
zent. Es kann angenommen werden daß
·der DurchschruttsgehaLt bei einem 'berg­
werksmäßigen Betrieb zehn PTozent betra­
gen wird. Das ist ein überaus günstiges
R�sultat, weil die Bergbehör,de für die Er­
teilung der SchurfbeTechtigunl! einen Erz­
ge.halt von mindestens 5.5 Prozen.t vor­

schreibt. Die Tatsache, daß .die zu eTwar­

tende Erzausbeute aus dem .dortigen Ge­
stein fast die .doppelte Menge ergeben wir,d,
hat .den "Bergbau ScheinHzen" veranlaßt,
alle vorbereiten.den Maßnahmen zur berg­
we'rkmäßigen Ausbeutung des Scheinitzen
mit UnteTstützung einer schweizerischen

Finanzgruppe zu treffen. Das Gesamtvor­
kommen wir.d auf 2.5 Millionen Tonnen
Erze geschätzt.

an un_s eingesandt w�rden.

Aus der Sowjetunion
Wohnbau an erster Stelle in der UdSSR.

Jeden Tag kommen auf das Hauptpost­
amt von Gorki Briefe aus verschiedenen

Teilen der Sowjetunion, Zeitungen und
Zeitschriften mit der Adresse: "Gorki. Sor­

mowo, Sudo troitelnja Uliza (zu .deut sch:
Schiffbauerst raße]. Vor drei Jahren gab es

diese Straße noch nicht. Sie entstand 1948
aus einer öden Fläche am Rande .der Stadt.
wo ein großes Wohnhaus gebaut wurd e.

Zwei Jahre später war die asphaltierte
Straße zu beiden Seiten mit großen, gut
ausgest a tteten Häusern gesäumt. So ent­

stand die Schiffbauer traße, in der jetzt
hunderte Familien wohnen. Fahren wir jetzt
im Gei t e aus dem europäischen Teil der
U.dSSR in den asiatischen. In Sibirien

liegt die Gebiet stadt Omsk. Die Wohn­
raumfläche diese- Stad] wurde nach .dem

Krieg um 300.000 Qua·dratmeteT 'vergrößert.
In ·den letzten drei Jahren wurden in Omsk
mehr al 150 neue, vielstöckige Wohnhäuser

gebaut. Außerdem bauten . ich .die Bewoh­
ner .der Stadt mit Hilfe staailicher K'redite
1.500 Eigenheime. Kehren wir zurück nach
Mo kau, der Hauptstadt ·der Sowje;tunion.
Moskau ist. .die Bahnbrecherin all ·des

Neuen, das im Lande des SoziaHsmus ent­

steht. Ihr folgen alle Gebiete und Städ'te
der Sowjetunion. Die Moskauer geben auch
dafür ein Bei piel, wie man ra ch Wohn­
raum für die Be'Völkerung schafft. 1947
wUTden in Me kau 129.000 Quadratmeter
neue Wohnfli:\che �n Geb'rauch genommen.
1948 kamen 270.000 Qua·dratmeter hinzu,
1949 weitere 405.000 Qua.dratme'ter und 1950
sogar 510.000 Quadratmeter. Die Sowjet­
regierung und ,die Kommunistische Partei
betlrachten die Lösung ·des Wohnbau­
problems für ·die Bevölkerung als eine der
wichtigsten und .dringen·dsten Aufgaben de
ozialis>ti chen Staate. Es gibt .deTzeit in
der UdSSR. keine einzige Sta.dt und kein
einziges Dorf, wo nicht neue Häuser gebaut
wür,den. Die Fragen des Wohnbaues wer­

d·en bei ·den Sitzungen ,der Sowjets, ·der
Deputierten der Werktätigen und bei .den
Konferenzen der Sta·dtkomitees .der Kommu­
nis-tischen Partei regelmäßig beraten. In der
UdSSR., wo sich .das ganze Volk auf seine
friedliche Aufbauarbehi konzentriert, gibt
es keine Vorschläge ZUT Einschränkung .der
Wohnbautätigkeit, wie dies in .den USA.
der Fall ist. Die sozialistische Wirtschaft
hat ·dem Wohnbau eine leistung fähige, in­

-dus'ITielle Grun-dlage gegeben. Auf ·den Bau­

plätzen in Moskau, Leningrad. Kiew, Minsk,
Smolensk und anderen Stä.dten kann man

zah,lreiche Maschinen sehen, ·die ·die Han.d­

arbeit ersetzen: Kräne, Bagger, Autokräne,
Autos mit Kippvorrichtungen usw. DeT

Wohnbau wird in der UdSSR. zu einem

hochmechani ierten und fortschrittlichen

Zweig der sozialistLchen Industrie. Weite

Kreise .de<r sowjetischen Öffentlichkeit un·d
vor allem die Gewerkschaften üben eine

tänpoige öffentliche Kontlrolle über ·den

Bau von Wohnungen für die Arbeiter un·d

Angestellten aus. In überein timmung
mit den Verpflichtungen, die in .den Kol­
lektivverträgen mit .den Gewerkschaften
fes'tgelegt werden, schufen .die Betriebs­
leitungen der iBetriebe deT Kohlerundustrie
1950 eine Million Quadratmeter Wohnfläche
für ·die Arbeite'r. Bei den Sitzungen ·der
BClLriebsräte .der Gewerkschaften und der
Zentralkomitee ·der Gewerkschaften der

einzelnen Industriezweige legen die wirt­

schaftlichen Leiter, darunter auch die Mi­
nister. den Arbeitern Rechenschaft darüber

ab, wie sie ihre Verpflichtungen bezüglich
des Wohnbaues, die sie im Kollektivvertrag
auf sich gen-ommen haben, erfüllen. Die

Frage des Wohnbaue wur-de 1950 vom Ple­
num .des Zentralrates der sowjetischen Ge­
werks chaften genau geprüft. Unter den
Vorau setzurigen der sozialisti chen Ge­

sellschabtsordnung. in der- die Fabriken, die

Bergwerke und Eisenbahnen Eigentum des

ganzen' Volkes sind, können die Gewerk­
schaften wirksamen: Einfluß auf die Steige­
rung de Wohnbaues für die Arbeiter und
Augestellten au üben .

Bezirkshouernkommer
Woidholen u, d. Yhhs

Maschinenaktion

Die Landma-schinenak1ion wurde nunmehr
für 1951 wiedeT ausgeschrieben, und zwar

fÜr Greiferanlagen, Gebläse, Höhenförderer,
Stallmi tförderanlagen, Silohächsler, Viel­

fachgeTäte, Wa chmaschinen und Wäsche­
zentTifugen, im Bergbauerngebiet außerdem
für Motorrnäher, Bodenseilwinden, Seilbah­
nen. Güllepumpen. Rührwerk, Güllerohre
für feste und fliegende Leitungen, Diesel­
und Elekkomotore zum Anhieb von Gülle­
pumpen und Seilwin·den un.d Hauswas-ser­

ver-sorgungsanlagen. Die AntTäge können

bis 31. Mai 1951 bei .der Bezirksbauernkam­
mer gestellt werden.

"Die Landwirtschaft"

Die 'von der Landwirtsch-af.tskammer für

Niederösterreich un·d Wien herausgegebene
Fachzeitschrift erscheint mona'Wch und ent­

hä.It wichtige Mitteilungen über .die jeweils
laufenden FördeTungsmaßnahmen .der Kam­

mer, aktuelle Wirt chaf.ts- un·d Steuerfra­

gen, interessante Fachbei1räge von Referen­
ten der Landwirtschaftskammer und von be­
währten Prakti'kern. Bei .dem Jahresbezugs­
preis von 24 S ist sie für jeden, Bauern e,r­

schwinglich und wiTd der Bezug bestens

empfohlen. iBestellungen nimmt die Bauern­
kamme,r entgegen.

Murbodner Rinderzucht- und Absatz­
genossenschaft

Die o'Tdentliche Vollversammlung .der
Murbodner Rinderzucht- und Absatzgenos­
sen chaft für den Gerich�sbezirk Waidho­
fen a. ·d. Ybbs findet am 20. März um 9 Uhr
im Brauhaus Jax, Dietl. Wai·dhofen a ..d. Y.,
sta t t.

Steuererklärungen
Den Bauern wird gerat.en, ·die zur Zeit

vom Finanzamt ausgeschickten Einkommen­
un·d Umsat'z teuererklärungsformulare HiT
1950 noch nicht jetzt, son.dern erst nach Be­

ratung ,durc.h die BezirksbauernkammeT
nach Ostern auszufüllen.

Waldarbeiterkurse

Zur Vorbereitung fÜT .die Waidfacharbei­
terprüfungen werden an der Wald- und Ge­
birgsbauernschule Hohenlehen sechstägi��
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Freitag, 9.. März 195 rWa}'dMbeiterkUTse durchgeführt. Der erste
Kurs beginnt am 2. April. Anmeldungensind bis spätestens 17. März an die Land­
wirt chaHskammer zu richten. Im An chluß
an den Kurs kann die WaIdfacharbeiterprü­fung abgelegt werden.

Obstbau

Nunmehr ist es höchste Zeit, vor Beginnder Frühjahrsarbeit den Obstgarten in Ord­
lIung zu bringen. Die Entrümpelung kann
jetzt [ederz eiq durchgeführt werden, Iür die
Winterspri tzung muß jeder dazu geeigneteTag ausgenützt werden. Die nächsten Kurz­
kurse der Bezirk bauernkammer finden
statt am Montag .den 12. ds, in Maisberg,Groß-Höll, MiMwoch den 14. ds., in
Schwarzenberg, Feket, am Donnerstag .den
15. ds. in Hubber.g, Pfandl, am Samstag den
17. ds., Prochanber'g, Klein-Haselstein. am
Mittwoch den 21. ds. in Hollenstein. Tau­
ch erreith, am Donnerstag den 22. ds. in
St. Georgen am Reith, Keucheneck.

� AMTLICHE MITTEILUNGEN �
Kundmachung

Es wird hiemit kundgemacht, daß der
diesjährige F r ü h j a h r s - Zu ch t - und
Nutzviehmarkt in Wai·dhofen a..d.
Ybbs am Dien tag den 13. März 1951 auf
einer hinter dem städt. Friedhof gelegenenGrundparaelle abgehalten wird. Die Zufahrt
und der An- und Abtrieb ist abzweigend
von der Ybbsitzerstraße durch die Friedhof­
straße 'Vorgesehen'.
Waidhofen a. d. Ybbs. am 5. März 1951.

Der Bürgermeister:
A. Li n den hof e r e. h.

ANZEIGENTEIL
_

FAMILIENANZEIGEN

207 Käthe Eichleter.

Dank

Außerstande, jedem einzelnen für
die bewie ene Anteilnahme an dem
tragischen Tod meines Mannes, Herrn

Franz Eichleier
zu danken, spreche ich auf .diesern
Weg meinen innigsten Dank aus. Be­
sonders danke ich allen, die meinem
Mann nach dem Unglück hilfreich
zur Seite standen, seinen alten Sport­kameraden und Freunden sowie allen
anderen, die .den Verstorbenen zu
Grabe geleitet haben, Hochw. Herrn
Pfarrer Gräupel für die Führung des
Konduktes und für die vielen Kranz­
und Blumenspenden.
Böhlerwerk, im März 1951.

Danksagung
Alle'n lieben Freunden und Bekann­

ten, die mir anläßHch des Hinschei­
dens meiner lieben', unvergeßlichenMutter, Frau

Kuroline Kunz
liebe Beweise Ihrer Anteilnahme ent­
gegenbrachten, möchte ich auf diesem
Wege, gleichzeitig fü·r die Kranz­
und Blumen penden und die Führung
des Konduktes herzlich danken.
211 Karl Stellner.

OFF E N E S TEL L E N

Mädchen für Landwirtschaft zu vier Kühen
bei günstiger Arbeitsbedingung und gutemLohn gesucht. Ing. Franz Wedl, Ziegelwerk.Rosenau a. S. 155

Hausgehilfin
mit etwas Kochkenntnissen für
Geschäftshaushalt gesucht. Wä­
scherei Pointner, Wai.dhofen a.Y.

200

Hausgehilfin für Geschäftshaushalt mit etwas
Kochkenntnis en zu zwei Kindern gesucht.
Adresse in der Verw. d. BI. 216

Platzmeister
für den Parkbad-Tennisplatz in Waid­
hofen (Pensionist oder Rentner) ge­
sucht. Schriftliche Anmeldung an die
Verwaltung de Blattes. 210

e *t

VER ANS TAL TUN GEN

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuzinergasse 7, Fernruf 62

Freitag, 9. März, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 10. März, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 11. März, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Der Fall von Bel'lin
Der monumerrt al s Farbfilm vom Ende des·dritten Reiches mit M. Gelowani, M. Ko­walewa, B. And:rejew. In .deutsch-er Sprache.
Montag, 12. März, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 13. März, 6.15, 8.15 Uhr
Schicksal aus zweiter Hand
Ein Film um Liebe und Eifersucht, von Hell­sehen und Wahrsagerei mit MarianneHoppe, Wi.lhelm Borchert, Erich Ponto, Al­bert Florath, Heinz Klingenberg u. a.

Mittwoch, 14. März, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 15. März, 6.15, 8.15 Uhr
Glaube an mich
Ein Wintersportlust piel mit Marthe Harell,Rudolf Prack, Senta Wengraf, Ewald Bal-
er u. a.

Jede VVoche die neUe VVochenschaul

Preisschnapsen -

Zum /

HousCiJurstessen
am Samstag, 10. März 1951, im.Gasthof Steininger-Hierhammerladet herzliehst ein
199 Resi

/

Steininger

am Samstag den 17. März 1951 im
Gasthaus Hage-r. Zell, Burgfried­straße 11. Beginn 18 Uhr. Nen-

nung chluß 19 Uhr.
Es ladet freundlichst ein
214 Josefine Hager.

in allen Preislagen zu den günstigsten Ratenzahlungen

Pelz.,Schau
12. und 1:;.März t951
(ganztägig) bei

Ka.ufmann Rinner
Waidhoten a.V.,Weyrerstr. 15

Mäntel

Geschäftsweiterführung
Gebe meinen verehrten Kunden bekannt, daß an Stelle mei­
nes verunglückten Geschiiiisteilhabers Fra n z Ei c h l e t erseine Frau K ä t h e Ei c h l e t er mit mir den Betrieb invollem Umfang weiterführt und bitten wir unsere Kunden,

uns weiterhin mit ihren Aufträgen zu beehren.
Schlossermeister Heinrich Wurzer

Böhlerwerk 20 208

Gesucht wird per sofort ein tüchtiges Ehe­
paar (auch mit Kind) für einen modern ein­
gerich'!eten Bauernhof. Frau muß 5 Kühe
melken und Feldarbeit verstehen. Mannmuß in allen landw. Arbeiten perfekt sein.
Geboten wird GehaLt für 14 Monate (mo­natlich 500 S), ganze Verpflegung, Woh­
nung, bestehend aus Zimmer, Küche, Ka­
binett. Anfragen zu richten an F>TaU P.
Killmey, Hohenberg. N.Ö., Baumgart enhof.

212
In Villenhaushalt wird Mädchen aufgenom­
men. Beste Zeugnisse und Nachfrage Vor­
au setzung. Um Vermittlung wir.d gebeten.Friedrich Rieß, Ybbsitz, Ederl ehen (neueVilla). 213

Bedienerin, ganztägig, oder Hausgehilfin ge­sucht. Forstmeister Wessely, Waidhofen,Ederstr aße 1. 215

tür Industrie,
Handel, Gewerbe

und privaten Bedarf

S TEL L ENG E S U eHE

Frau ohne Anhang mit Kochkenntnissen,rein und net t, sucht halbtägig oder stunden­weise Bedienung. Adresse in der Verwal­
tung des Blattes. 209 I i e f e r t k u r z I r ist i�, p r eis -

·w e r tun d l! e s c ob m a c k v 0 1 I

DRUCKEREI
L.STUMMER

R E A L T Ä T E N

Baugrund, 1.000 Quadratmeter, Stadt nähe,
zu verkaufen. Adre se in der Verwaltungdes Blattes. 202

WAIDHOFEN A. D.YBBS
t

Fernruf 35
Kleinhaus in Opponitz, mit Obstgarten (20Obstbäume) und freier Wohnung zu verkau­
fen. Adresse in der Verw. d. BI. 204

in '
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Amislog des Nolariales
Woidhofen D. d.Ybbs
Der Armt stag des Notariates Waid­hofen a. d. Ybbs in Ho 1I e n s t einfindet jetzt wieder regelmäßig am drit­

ten Mittwoch im Monat im GasthofEdelbacher (Extrazimmer) statt. Eswerden auch Unterschralten und Ab­schrift.en beglaubigt.
Dr. Regenspursky

201 öffentl. Notar.

Auch jetzt

BettWäsche
färbig.

Domast Weißware
im

Kaufhaus Schanzer
Hilm-Kematen 198

Kücken
Leghorn, Rhodeländer, rebhuhn­
färbige Italiener, blutuntersucht.
allerbeste Abstammung, liefert

170 Ambros VVeißenhofer, Ybbsitz.

VER S CHI E DEN E S

Kaufe jede Menge Alteisen, Metalle, Ma­
schinen, Knochen, Hadern, Tierhaare zu
Höchstpreisen. Detail-Einkauf nur nachmit­
tags im Schloßhotel Zell a.Y., Tel. 88. 66

Gebrauchter Tischherd mit Schiff zu ver­
kaufen. Unterzell 43. 1.5

Kleine Küchenkredenz und 2 Sesseln vec­
käuflich. Schmid, Waidhofen, Julius-Jax­
GasISe 6, gegenüber Häu erblock. 1'7

Gelegenheitskauf, Preiswerte Herr enstiefel,
Größe 43, abzugeben. Wimmer, Wenten 31,
Hollenstein a. d. Ybbs. :!03

Pianino, Marke Hupfeld. Phono-Lisz t, ZIL
verkaufen. Bruckner, Ybbsitz 32. 2t5

Indische Laufenten, beste Leger, ua_
Zwerghühner billig abzugeben. Waidhofen,
Krautberggasse 8. 209

Allen Anfragen an die Verwaltung des
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen,
da sie sonst nicht beantwortet werdenl
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